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ähreang / Nr. 286 


A Frau beseelt, 
lich? 


Mögen sie 


Litzmannstadt, 21. Oktober, Unsere Feinde begreifen nicht, was im deutschen 
Le vor sich geht. Sie haben die Kraft, die jeden deutschen Mann und jede deul- 
nie verspürt. Wie sollten 
sich selbst die Köpfe darüber zerbrochen! 
‚'teiheit, die man uns nicht gönnt, um unsere Frauen und Kinder, 


sie auch! Sie kämpfen — ja, wofür 
Wir kämpfen, um 


die man umbringen 


um ‚unser Leben. Deshalb schlagen wir so fanatisch um uns, daß unsere Feinde heute 


t einmal vor einem Rätsel stehen. 
 umerhin haben sie begriffen: Mit dem 


N Volkssturm steht ihnen ein ganzes 
i äffen gegenüber, Der Aufruf zum 

tm'hat sie um eine Hoffnung ärmer ge- 
lätten fest geglaubt — ihre Macht- 


„üben diesen Glauben entfacht und 


| > immer wieder genährt — Deutsch- 


e zusammenbrechen, sobald die 
4 Derikaner im Westen und die Bolsche- 
„Im Osten und vielleicht gar noch — 
‘der kühnste ihrer Träume — die An- 
Italien von Süden her die Grenze 

*# erreichen würden. Ein panischer 
580 hoffte und glaubte man im 
indlichen Lager, würde in diesem 
das deutsche Volk ergreifen und 
„einander und eine Willenlosigkeit 


0, die den gegnerischen, Panzern 
$9 nic 


h Berlin ebnen würden, 


pen A un ist es mit Deutschland, wie so oft 


r Meldungen tür den Volkssturm haben begonnen: WarstDuschonb 


i i Anglo-Amerikaner lassen Belgiens Bevölkerung hungern 


4 Mssabon, 22. Okt. (LZ.-Drahtbericht). 
Ar, © Gendarmerie verließ am Freitag m 
Au Anzahl die belgische Hauptstadt, wm 
„ande dort versteckte Vorräte an But- 
Et ausfindig zu machen, zu beschlag- 

hi dnach den Städten zu befördern, Die 
N Nellage in Belgien hat, wie die letzten 
ife Brüssel und anderen Städten zei- 
g derartigen Grad erreicht, daß die 

1 Sich keinen anderen Rat mehr weiß, 

ete Streitkräfte auf die Dörfer zu 

Wu, nd den Bauern ihre Vorräte mit Ge- 
K,üehmen. Man kann sich vorstellen, 
yfärtiges Vorgehen sich answirken 
der städtischen Bevölkerung wird 
N hanter eine bessere Rationierung und 
yeere Bekämpfung des 
erlangt, Die interalliierten Militär- 
Nu haben bisher nicht das geringste ge- 
Me, Not zu steuern, Der Bürgermeister 
eha Fichtete deswegen am Freitagabend 
Nlichen Rundfunkappell an Groß- 
A, der hungernden Bevölkerung von 

MM Anderen belgischen Städten sofort 

wel zu senden, Drei bis vier Millio- 

en könnten zur Zeit nicht: ernährt 
age am Notwendigsten fehle, Gleich- 
We ante der neue Außenminister Spaak 
tw sich am Montag oder Dienstag 
hen acte nach London begeben, um hier 
tether Lebensmittelversorgung Belgiens 


} 
x) 


schwarzen 


’ 


N Mteinde Kinder in Rom 


N Deom, 21. Oktober. (LZ.-Eigen- 
N, e „Göteborger Handelszeitung“ 
Rey IN Rom nehmen die- Diebstähle 
N der čolchen Maße zu, daß jeder, 

Mn: Polizei einen Diebstahl im Werte 

an Als 100000 Lire anmeldet, zur 

‚it 


Ommt: Wir können die Polizei 


er 
Kia enichen Begatellen befassen‘, Ein 


Teg 
T Jugend. Auf allen Straßen und 
p €n und stehlen Kinder und belä- 
h änten, und die Polizei kann qe- 

ot vie) ausrichten, Es kommt auch 
Vor, daß Kinder aus sogenannten 


Problem aber bildet die Kri-! 


schon in diesem Kriege, wieder ganz anders 
gekommen, Wohl stehen die Feinde im We- 
sten und Osten an der Grenze des Landes und 
hier da sogar in schmalen Streifen auf deut- 
schem Boden, Mit dem Marsch nach Berlin 
aber ist es nichts, In dem Augenblick, in dem 
das deutsche Volk nach dem Programm. seiner 
Gegner zusammenbrechen solle, greift es in 
seiner Gesamtheit zu den Waffen und tritt zum 
Sturm der Abwehr an. So viel haben unsere 
Feinde, wie sie in ihren Zeitungen kleinlaut 
erkennen lassen, auch schon begriffen: Um je- 
des Haus, um jeden Busch, um jedes Stückchen 
Erde muß erbittert und nach den Erfahrungen 
besonders der letzten Zeit unter schwersten 
Opfern gekämpft werden, wenn der Versuch, 
in Deutschland einzudringen, fortgesetzt wer- 
den soll. , 

„Unsere verfluchten Feinde sollen zur Hölle 
fahren!“ Das ist die Antwort des deutschen 


besten Familien ‘in Lumpen 
Straße gehen.“ À 
Der schwedische Korrespondent findet eine 
Erklärung für diese Zustände, die haargenau 
an das bolschewistische Kinderelend in den 
Jahren nach 1918 erinnern, darin, daß die Re- 
gierung bisher nicht imstande war, geordnete 
Verhältnisse herzustellen. Der Hunger nimmt 
in Rom immer schlimmere Formen an, unter 
dieser Geißel, löst sich jede gesellschaftliche 
Ordnung auf, Man weiß, daß die Lage nur ge- 


gehüllt auf) die 


Nachlieterung von Einzeinummern mer nach Vorelnsendung des Betrages einschließlich Porto für Streifband. 
Litzmannstadt, Adoif-Hitier-Straße 86. Fernru? 254-20. 


Volkes auf die Haßparolen der Morgenthau, 
Vansittart und Konsorten, die nicht nur ver- 
kündet werden, sondern auch in die Wirklich- 
keit umgesetzt werden sollen. Das mit allen 
Mitteln zu verhindern, ist die Aufgabe des 
Volkssturms, der Tod und Vernichtung über 


die bringen soll, die uns ans Leben wollen. Ob x 


sie uns begreifen oder nicht; sie sollen wissen 
und erfahren, daß wir zu allem fählg sind, nur 
nicht dazu, uns zu ergeben! 


Die ersten Volkssturmbataillone 

f. Königsberg, 21, Oktober, (Drahtb, d. LZ.) 
Die ersten Volkssturmbataillone Ostpreußens 
wurden am Freitag in die von der Bevöl- 
kerung gebauten Schutzstellungen eingewie- 
sen, In. zehn verschiedenen Gemeinden fanden 
ous diesem Anlaß Kundgebungen statt, die er- 
neut die bedingungslose Bereitschaft der ost- 
preußischen Volkssturmmänner zum Ausdruck 
brachten, ihre Heimat bis zum letzten zu ver- 
teidigen und keinen Quadratmeter deutschen 
Bodens unverleidigt in die Hand des Feindes 
fallen zu lassen, Die Bataillone übernahmen 
dann die weiter zurück liegenden Teile der 
tiefgegliederten Schutzstellungen mit der dop- 
pelten Aufgabe, sie gegen‘ feindliche Uber- 
saschungsvorstöße zu: sichern und weiter an 
ihrem Aufbau zu arbeiten, 


Der Führer verkündete den 
Volkssturm: Links: Reichs- 
führer #4 Himmler, der als 
Befehlshaber des Ersatz- 
heeres\ verantwortlich ist 
für die militärische Organi- 
sation, Ausbildung, Bewalff- 
nung und Ausrüstung des 
Volkssturms; anschließend 
Reichsleiter Bormann, der 
die politischen und organi- 


satorischen'_ Ausführungsber, 


slimmungen #erläßtı Stabs- 
wel der SA, Schepmann, 
der Inspekteur für die 
Schießausbildung; Korpsfüh- 
= ter des NSKK. Kraus, der 
Inspekleur für die motor- 
4 technische Ausbildung des 


Volkssturms. 
Fotos: LZ.-Archiv 


bessert werden kann, wenn. die Italiener Le- 
bensmittel in ausreichender Menge und zu er- 
schwinglichen Preisen srhalten. Die Hoffnung 
daruf ist jedoch äußerst gering, 

Dieser Stimmungsbericht läßt an Realismus 
nichts mehr zu wünschen übrig. -Es ist zu- 
gleich aber auch eine furchtbare Anklage ge- 
gen die anglo-amerikanische Militärverwaltung, 
die für das Elend in Süd- und Mittelitalien in 
erster Linie verantwortlich ist, 


Alle Spanien-Konsulate von Kommunisten besetzt 


Bern, 21. Oktober. Im ganzen ehemaligen 
und besetzten französischen Gebiet besteht 
jetzt mit Ausnahme von Lyon kein spanisches 
Konsulat mehr, meldet der Korrespondent der 
«Tribune de Geneve", Alle Konsulate sind 
dort von gut ausgerüsteten und bewaffneten 
bolschewistischen spanischen Abteilungen im 
Sturm genommen worden, Die spanischen Be- 
amten hätten bei Nacht und Nebel fliehen 
müssen, Hierauf wurde von den Bolschewisten- 
spaniern eine Abordnung nach Paris geschickt 
Und die gaullistische Regierung aufgefordert, 
die von den Bolschewisten eingesetzten neuen 
Konsule anzuerkennen. Es könne kaum ein 
Zweifel darüber ‚bestehen, so ' berichtet das 
Genfer Blatt weiter, daß diese Gewaltakte auf 
französischem, Gebiet nur die Einleitung zu 
einer kommunistischen Invasion in Spanien 
selbst bedeuten. Die gaullistische Regierung 
steht diesem Treiben der spanischen Bolsche- 
wisten, wie aus dem Genfer Blatt deutlich her- 
vorgeht, vollkommen machtlos gegenüber. 


Stalins Ziel Bolschewisierung Europas 


r, Berlin, 21. Oktober Am Sonnabendfrüh 
wurde über die Zusammenkunft Churchills und 
Edens mit Stalin, die in der Zeit vom 9. bis 18, 
Oktober in Moskau stattfand, eine amtliche 
Verlautbarung. herausgegeben, die wiederum 
keinen Zweifel an der englischen Bereitwillig- 
keit offenläßt, Europa dem Bolschewismus zu 
überantworten, Deutschland zu vernichten und 
das deutsche Volk zu versklaven. Es ist be- 
zeichnend genug, daß an der Spitze des Kom- 


muniqués die neuerliche Bestätigung dieses 
Vernichtungswillens durch den Hinweis auf 
die Beschlüsse von Teheran und der Quebec- 
Konferenz. zu finden ist, die im Licht der jüng- 
sten Ereignisse „eingehend geprüft worden 
sind”, Aus dem Kommunique ist ersichtlich, 
daß Stalin nicht in einem. der entscheidenden 
Punkte zu irgendwelchen Zugeständnissen be- 
reit war. 


Die Verlautbarung enthält’kein Wort’ über 
die Selbständigkeit Bulgariens, Rumäniens oder 
Griechentands, kein Wort auch über die balti- 
schen Staaten und Finnland. Churchill hat 
also, die Politik des Kremls in diesen Ländern 
von vornherein gutgeheißen, Vor allem aber 
ist der polnische Verbündete Englands in Mos- 
kau erneut verraten worden, Zu einer Eini- 
gung zwischen den Londoner Exilpolen und 
den polnischen Sowjets in Lublin ist es nicht 
gekommen, Die Verlautbarung spricht ledig- 
lich von „Fortschritten hinsichtlich der Lösung 
der polnischen Frage”, von der „Verringerung 
der Meinungsverschiedenheiten” und der „Auf- 
hellung gewisser Mißverständnisse”, stellt an- 
dererseits aber fest, daß über wichtige Punkte 
diè Besprechungen weitergeführt werden müs- 
sen., Damit hat die britische Regierung dem 
Exilministerpräsidenten der polnischen Regie- 
rung in London, Mikolajczyk, die Verantwor- 
tung für die weitere Entwicklung aufgeläden, 
die voraussichtlich zu nichts anderem führen 
wird als zu einer endgültigen Kapitulation der 
polnischen Emigranten in London vor den Lu- 
bliner Sowjets, 
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Pulver für die letzte Schlacht 


Von Dr. Kurt Pieiller 


Die englische Zeitung „Observer” hat in 
einem einzigen Satz den Sinn der gegenwär- 
tigen Gewaltanstrengungen der Alliierten um- 
rissen: „Weil uns die Zeit auf den Nägeln 
brennt", schrieb das Blatt, „wollten wir den 
Rhein überqueren, bevor der kalte Winter ein- 
setzt.” Der Rhein ist nicht überquert, Der 
Winter steht vor der Tür, und an Stelle des 
erhofften Spazierganges nach Berlin im Zeit- 
maß des Blitzmarsches durch Frankreich ist 
ein Stellungskrieg im Westen getreten, der 
alle Pläne des anglo-amerikanischen Ober- 
kommandos über den Haufen wirft. Es war 
der Grundirrtum unserer Gegner, daß sie sich 
zu sehr an Termine klammerten und glaubten, 
mit den Gleichungen einfacher Krieqsmathe- 
matik das Ende dieses Krieges und damit den 
von ihnen erhofften Sieg erreichen zu können, 
Die deutsche Wehrmacht hat die Nerven be- 
halten und dem Feinde bewiesen, daß man mit 
der bloßen Zusammenzählung von Einzelerfol- 
gen noch lange nicht den Gesamtsieg erzielen 
kann, Indem sis den Feinden den Winterkrieg 
aufzwingt und ihm die Schwierigkeiten eines 
Nachschubs über die winterliche See beschert, 
wandelt sie den Zeitfaktor, den die Alliierten 
für ihre Zwecke nutzen wollten, zu ihren Gun- 
sten um. Die Feinde rechneten mit der Uber- 
rumpelung Deutschlands noch vor dem Ab- 
schluß des Umrüstungsprozesses, Deutschland 
aber bewies, daß es die Zeit für sich arbeiten 
ließ und zu nutzen verstand, Unsere Gegner 
hatten die Chance, durch Weiterverfolgung des 
Blitzmarsches durch Frankreich aus der Bewe- 
gung heraus die deutsche Weststellung zu 
überrennen und in zwei Stoßkeilen zugleich 
nach der Norddeutschen Tiefebene und dem 
Ruhrgebiet durchzustoßen. Der Feind brauchte 
diesen Uberraschungsvorstoß, weil seine Völ- 
ker kriegsmüde geworden waren und man 
ihnen zur Beruhigung den Sieg im Herhst oder 
wenigstens vor. Eintritt des Winters verspro- 
chen hätte. Wäre es Eisenhower geglückt, in 
einem einzigen Zuge mit seinem linken Ope- 
rationsflügel dutch Holland hindurch in die 
„ledorrheiische Eioinbene ‚Sazubrechen und 
das, rheinisch-westfälische Industriegebiet zu 
besetzen, die dettschen Westbefestigungen im 
Norden zu umgehen tmd den Rhein durch 
einen klaren’ Vorstoß von Aachen her zu er- 
reichen, dann hätte er den Nordflügel der deut- 
schen Westbafestigungen herausgebrochen und 
hätte vielleicht auch sein zweites Ziel, die Olf- 
nung der Burgundischen Pforte und den Durch- 
bruch über Straßburg nach Süddeutschland èr- 
reicht. Die deutsche Wehrmacht machte dem 
Generalissimus der Alllierten einen Strich 
durch die Rechnung, indem sie seine Armeen 
noch im Grenzraum zwang, auf der Stelle zu 
treten und sich darauf zu beschränken, in un- 
unterbrochenen Frontalangrifien die deutschen 
Linien nach weichen Stellen abzutasten, Dieses 
Verfahren brachte den Alliierten zwar gerin- 
gen taktischen Geländegewinn ein, versagte 
ihnen aber trotz der hohen Opfer einen durch- 
schlagenden strategischen Eriolg. Der Versuch 
Eisenhowers, durch die Absetzung von vier 
Luftlandedivisionen im Rücken der deutschen 
Verteidigung die Lage radikal zu ändern, 
schlug fehl, Eindhoven, Arnheim und Nim- 
wegen wurden ebenso Mißerfolge, wie die 
Versuche, durch Einsatz’ von Kanadiern auf 
dem Seellügel und durch den Angriff der Bri- 
ten südlich des niederländischen Luftlande- 
raumes der deutschen Verteidigung in den 
Rücken zu fallen und eine Verbindung der drei 
Landeräume zur Errichtung einer geschlosse- 
nen anglo-amerikanischen Front herzustellen, 
Die erhoffte Abschneidung, Einkesselung und 
Vernichtung des gesamten rechten Flügels der 
Deutschen blieb aus. Die deutsche Führung 
trat im Gegenteil zu Gegenoperationen an, die 
das erstrebte Zusammenwirken der drei Luft- 
landeverbände und die Bildung eines brauch- 
baren Korridors zwischen Eindhoven und Nim. 
wegen ebenso scheitern ließen, wie den ge- 
planten Durchbruch aus dem Raum vonAachen 
nach Köln und die Gewaltanstrengungen des 
Feindes, den Bewegungskrieg von Eifel, Maas 
und Mosel her nach West- und | Südwest- 
deutschland zu tragen, Die deutsche Verteidi- 
gungsfront im Westen stürzte nicht ein, wie 
Eisenhower es wollte, Sie war aktiv genug, 
die Stoßkraft der anglo-amerikanischen Offen- 
sive zu lähmen und in Einzelaktionen aufzu- 
lösen, Einzelaktionen aber erfordern mehr 
Menschen und Material, verlangen leistungs- 
fähige Häfen zur Einschiffung und Ausladung 


‘der Truppen und sind im hohen Maße den 


Launen der Witterung unterworfen. Die deut- 
sche Wehrmacht, in grausame Kämpfe der Ab- 
wehr gedrängt, war stark genug, um das Stopp- 
signal für die gegnerische Gewaltoffensive zu 
geben. Die neue deutsche Abwehrlinie, die 
sich seit Anfang September südlich des Rhein- 
Schelde-Deltas, nördlich Antwerpen, in den 
Räumen von Eindhoven und’Maastricht-Aachen 
abzeichnete und in einem flachen Bogen en- 


eiDeinerOrtsgruppe? 


nn 


Pen 2 


N 


ml 


Schilderwechsel 


Zeichnung: Hövker ep. 
Das wurde aus einem freien, tapferen Volk... 


dete, der sich sperrend vor die Burgundische 
Pforte legte, hatte Bestand. Diese Tatsache be- 
wies die Richtigkeit der deutschen Strategie, 
ganz Frankreich zu opfern und nicht die dent- 
schen Truppenverstärkungen tropfenweise aus 
den Reserveräumen der Heimat in einen Be- 
wegungskrieg des Feindes zu werfen, von dem 
sie aufgesaugt worden wäre, ohne die notwen- 
dige Entlastung bringen zu können. Auf der 
inneren Linie vor den deutschen Grenzen kön- 
nen diese aufgesparten Kräfte geschlossener 
zum Einsatz gebracht werden, Jetzt wirkt sich 
auch das heldenmütige Ausharren der dent- 
schen Stützpunktbesatzungen am Atlantik aus, 
die dem Feinde so lange wichtige Häfen für 
den Nachschub sperrten und so lange große 
Truppenmassen des Gegners banden, bis der 
Aufmarsch zur deutschen Abwehrtront im We- 
sten vollzogen war. Auch im Osten ist der 
Feind trotz seiner taktischen Erfolge in den 
Räumen von Riga und Memel und vor der ost- 
preußischen Grenze noch nicht zur entschel- 
denden operativen Großleistung durchgedrun- 
gen, Stalin mußte sich darauf beschränken, 
seine Offensive an den Flügeln der Ostfront 
voranzutreiben, der erhoffte und entscheidende 
Durchstoß in der großen Breite des Mittel- 
stücks blieb ihm versagt. Die Entwicklung 
der militärischen Lage im Südosten könnte 
zu falschen Schlüssen verleiten, wüßte man 
nicht, daß der rasche Vorstoß der bolsche- 
wistischen Armeen durch Ostungarn und zu 
beiden Seiten der Donau bis Belgrad nicht 
das Ergebnis einer überlegenen Strategie, son- 
dern des rumänischen und bulgarischen Ver- 
rates war. Auch hier hat die deutsche Führung 
das Blitztempo des feindlichen Vormarsches 
aufgefangen. Auch hier gelang es fhr, Sperr- 
riegel zu bilden und durch Panzervorstöße in 
die Flanken‘ des Gegners ihn teilweise von 
seinen rückwärtigen Verbindungen abzuschnei- 
den, Die deutsche Südostiront wurde stark be- 
lastet, aber sie zerbrach nicht. Sie wird nach 
der Klärung der Verhältnisse in Ungarn und 
nach dem Volleinsatz der tingarischen Wehr- 
macht in die Kriegshandlungen des Südostens 
um so-eher standhalten. ` 

Das deutsche Volk verfolgt die Entwicktung 
an den Fronten naturgemäß mit wachsender 
Spannung. Es kennt die Absichten seiner Füh- 
rung, Zeit zu erkämpfen, um die Maßnahmen 
des totalen Krieges und des Umrüstungsprozes- 
ses erst dann voll einsetzen zu können, wenn 
sie hundertprozentigen Erfolg versprechen. Es 
weiß, daß Deutschland nichts mit überstürzten 
und halben Entscheidungen anfangen kann. 
Unser Plus in dieser kritischen Lage Ist es, daß 
wir den Gegner zum Winterkrieg gezwungen 
haben, den er vermeiden wollte. Der Feind 
wird kein Mittel unversucht lassen, um sein 
Ziel, die Beendigung des Kfieges zu seinen 
Gunsten doch noch in diesem Jahre zu errei- 
chen. Er wird es nicht erreichen, Er wird 
seine Pläne umwerfen und sich mit den Pro- 
blemen des Nachschubs und der Ausrüstung 
seiner Truppen im Winter beschäftigen müs- 
sen. Er wird feststellen müssen, daß Deutsch- 
land, das seine Kräfte aufspart zur letzten 
Schlacht, besser für diesen Winterkrieg gerü- 
stet ist als er selbst, Der Gegner möchte die 


penner nme un ———u a sx ms na E mu 

12 Roman’ von Hans Gist! Kernmayt 

Ihre Kinder sollen nicht Elend, Frost, Not, 
Hunger erdulden, Sie selbst kann alles ertra- 
gen, Maria Theresia hält ihre Hände ‚vor ihr 
elskaltes Gesicht, Wild schüttelt sie den Kopf: 
Nein, nein. Alle Gedanken, die sie gefaßt 
halte, verwirit sie wieder. Sie wird ihren 
Mann Karl Berghofer nicht töten. Man würde 
sie ja einsperren, in einen Kerker werfen. Sie 
könnte nicht mehr für ihre Kinder sorgen. 
„Karl Berghofer, du brauchst dich vor mir 
nıcht zu verstecken, du brauchst dich vor 
meiner Rache nicht zu ängstigen, Ich will 


dich nur suchen, dich fragen", murmelt sie vor 
sich hin. i 


Warum fährt sie nach Wien? Glaubt sie 
dort ihren Mann zu finden? Nur weil der 
Poststempel Wien hieß, glaubt sie, Karl Berg- 
hofer dort zu finden. Dr, Raindls Einwand, 
Wien sei eine große Stadt und Millionen Men- 
schen wohnten dort; kümmert sie nicht, Auf 
die Straßen wird sie gehen, jedem Menschen 
wird sie ins Gesicht sehen, bis er, der Rich- 
tige, der, den sie sucht, ihr unter die Augen 
tritt. — =— 


Die Kerze ist ausgebrannt. Im letzten Talg- 
tropfen erstickt dar brennende, dünn gedrehte 
Docht. Wände, Fußboden, Kinder sind in Fin- 
sternis getaucht. An nichts denkend, mit offa- 
nen Augen, an die Wand gelehnt, wacht Ma- 
ria Theresia, bis der Schimmer des Tages 
durch die zugefrorenen Fenster blinkt, Dr. 
Raindi schlägt mit der Faust an die Haustür, 


Heftige Kämpfe auf der Philippinen-Insel Leyte 


Tokio, 21. Oktober. Auf den Philippinen 
fügen die Japaner dem Feinde, der am Freitag 
weitere Landungsoperationen vornahm und 
jetzt im Nordöstteil der Insel Leyte vorrückt, 
schwere Verluste zu. Die japanische Besatzung 
auf der Jisel dringt im Gegenangriff tief in die 
feindlichen Landungspunkte hinein. Am Frei- 
tag führten die japanischen Truppen heftige 
Nachtangriffe durch und fügten den feindlichen 
Truppen ebenfalls schwer Verluste zu. Die 
amerikanischen Truppen, die in diesem Gebiet 

landet sind, sind Teile des amerikanischen 

ekorps, Die japanische Luftflotte hat bis- 
her sechs feindliche Kriegsschiffe, darunter 
zwei Flugzeugträger und zwei Schlachtschiffe 
bei wiederholten Angriffen gegen die Feind- 
flotte, die in die Gewässer von Leate sinerong 
versenkt oder beschädigt. Am Freitag erzie 
ten japanische Bomber auf einem feindlichen 
Transporter der mit Truppen und Kriegsgerät 
beladen war, einen Volltreffer. Am selben Tag 
wurden zwei weitere feindliche Flugzeugträger 
vor den Gewässern östlich von Samar durch 
heftige Luftangriffe vernichtet. Am 19. Oktober 
wurden 37 feindliche Flugzeuge im Gebiet der 
Philippinen abgeschossen, 

In einer militärischen Betrachtung zu die- 
ser neuen Landungsoffensive des Gegners ver- 
wies der frühere japanische Oberkommandie- 
rende auf den Philippinen, General Homma, 
der /Eroberer der Halbinsel Batanga und der 
Festung Corregidor, zunächst auf die Tatsache, 
daß die Philippinen aus über 7000 Inseln be- 
stehen. „Es ist selbstverständlich unmöglich“, 
so führte General Homma aus, „zu verhindern, 
daß der Feind auf einer dieser Tausenden von 
Inseln mit ihren ungeheuerlichen Küsten- 
strecken landet. Selbst wenn eine_der Philip- 
pineninseln in die Hände des Gegners fallen 
sollte, so wird er niemals die Philippinen zu- 


rückgewinnen, solange uns dort noch Truppen 
und Flugzeuge zur Verfügung stehen." 


Protest britischer Kriegsgefangener 


Tokio, 21. Oktober, Britische Kriegsgefan- 
gene in Hongkong sandten, einen flammenden 
Protest, gegen die unmenschliche Kriegführung 
der nordamerikanischen Luftwaffe in China an 
den nordamerikanischen Kommandeur ab. Den 
Anlaß gab ein Luftangriff auf Hongkong, bei 
dem die amerikanischen Maschinen mit Bord- 
wäffen ein britisches Gefängenenlager angrif- 
fen und 13 Briten töteten oder verwundeten, 
Der Protest fordert zum Schluß, daß eine solche 
unmenschliche und sinnlose Kriegführung ein- 
gestellt wird, 


Empfang bei Rosenberg 


Berlin, 21, Oktober. Reichminister Rosenberg 
empfing den Präsidenten des nationalturkestani- 
schen Einheitskomitees, Kajum-Chan. Dieser be- 
richtete über den Einsatz der turkestanischen 
Freiwilligenverbände, die seit Jahren Schulter 
an Schulter mit der deutschen Wehrmacht für 
die Befreiung ihrer Heimat kämpfen, sowie 
über den Einsatz der zahlreichen Turkestaner 
in der deutschen Kriegswirtschaft. Der Präsi- 
dent gab die Versicherung ab, daß die Turke- 
staner bis zur siegreichen Beendigung des 
Krieges än'der Seite Deutschlands gemeinsam 
mit anderen Völkern der Sowjetunion gegen 
den Bolschewismus und für die Freiheit ihres 
Landes kämpfen würden und überreichte dem 
Reichsminister eine Anzahl von Schriften, die 
die Entwicklung des turkestanischen Freiheits- 
kampfes behandeln, Der Reichsminister brachte 
dem Präsidenten sowie dem turkestanischen 
Volk seinen Dank für den geleisteten Beitrag 
im großen Kampf zum Ausdruck, 


Der fünfte Tag der Schlacht an Ostpreußens Grenze 


Aus dem Führerhauptquartier, 21. Oktober, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 


ta Holland brachen feindliche Angriffe so- 
wohl im Brückenkopf Breskens wie östlich Hel- 
mond Im Feuer unserer Abwehrwalfen zusammen. 
Nordöstlich Antwerpen traten die Kanadier Auf 
breiter Front zum Angriff an. Sie wurden nach ge- 
ringen Anfangsorfolgen zum Stehen gebracht, Insge- 
samt wurden kestern in Holland 20 feindliche Panzer 
abgeschossen. Nach 19 Tagen blutigen Ringens und 
«ewaltigem Materialeinsatz auf engstem Raum xer- 
schlugen die tapferen, aber zusammengeschmolze- 
nen Verteidiger von Aachen auch gestern noch 
starke Angriffe gegen den Nordrand der Stadt, die 
durch das wochenlange amerikanische Artillerie- 
feuer und die starken Luftangriffe umfangreiche 
Zerstörungen erlitten hat, Um einzelne Häuser- 
gruppen tobt noch ein erbitterter Kampf Mann 
kegen Mann. Selt dem 10. Oktober wurden von der 
Besatzung 25 Panzer vernichtet, Angreifende nord- 
amerikanische Bataillone wurden an der Grenze 
nordöstlich und Östlich Luxemburg borelits durch 
unsere Gefechtsvorppsten abgewiesen oder wieder 
über die Mosel zurückgetrieben, Auch im Raum 


‚von Bruyeres und Cornimont blieben feindliche 


Angriffe im Feuer vor unseren Hauptkampffeld 
liegen. Uber dem Kampfraum im Westen wurden 
gestern in heftiken Luftkämpfen durch deutsche 
Jagdflieger 18 anglo-ameriknnische Jäger abgeschos- 
sen. Vor Dünkirchen brachte ein eigener Stoh- 
trapp Gefangene ein, 

Das V 1-Feuer auf London geht welter, 

Der Schwerpunkt der Kämpfe in Mittel- 
itallen lag gestern Im Raum von Vergato, wo 
alle feindlichen Angriffe abgeschlagen wurden. 
Östlich Loiano brachten unsere TTRDpeR bei Ga- 
genangriffen Beute und Gefangene © 

Im Raum der westlichen Morawa verelteiten 
unsere Divisionen bolschewistische Umfassungs- 
angriffe. Die Stadt Belgrad wurde nach erbitterten 
Straßenkämpfon und nach Zerstörung aller milj- 
tärischen chtigen Anlagen dem Feind überlassen. 
Im Donau - Savebogen leisten unsere Truppen dem 
Feind welter zliheh Widerstand, wihrend in 8 I d= 
ungarn der Feind westlich der Theißmündung 
in Richtung auf die Donau welter vordringen 
konnte, machte im Raum beiderseits Szolnok der 
Angriff deutscher nnd ungarischer Truppen, üñter- 
stützt durch Veorblinde der Luftwaffe, trotz zäher 
feindlicher Gegenwehr weitere Fortschritte, Im 
Raum von Debrecen und beiderseits des Szamos 


leisteten unsere Divisionen den mach Norden 
stoßenden Sowjets hartinlickigen Widerstand, wàr- 
fen sie an mehreren Stellen zurück und fügtən 
Ihnen dabei hohe Verlunte zu. In den Waldkarpa- 
ten beseltigten die Honveds westlich des Uszok- 
Passes im entschlossenen Gegenangriff eine noch 
bestehende Einpruchstelle. Westlich des Dukla- 
Passen zerschlugen unsere Truppen unter härtesten 
Witterungsbedingungen in vier Wellen vorgetra- 
kene Angriffe der Bolschewisten. 

Stärkere Angriffe der Sowjets scheiterten am 
unteren Narew beiderseits Seroc, schwächere bel 
Rozan. In diesen Brlckenköpfen verlor der Geg- 
ner in den beiden letzten Tagen 89 Panzer, Zwli- 
schen Sudauen nnd Schirwindt brachte der 
flinfte Tag der Schlacht im ostpreußlschen Grenz- 
gebiet wieder schwere Kämpfe, Der mit neuen 
Krüften anrennende Feind wurde bis auf einen 
Panzerdurchstoß nördlich der Röminter Helde ab- 
geschlagen, Die feindliche Panzerspitze erlitt durch 
unsere Schlachtflieger hohe Vorluste, Weltere Ge- 
kenangriffe sind im Gange. Mit dem gestrigen Abd- 
schuß von 109 Panzern durch Truppen des Heeres 
und durch Schlachtflieger wurden bisher in dieser 
Schlacht 463 feindliche Panzer vörnichtet, Zwischen 
Moscheiken und der Rigaer Bucht sowie auf der 
Halbinsel Sworbe scheiterten zahlreiche starke An- 
eriffe der Bolschewisten, 21 Panzer hei abge- 
schossen, Feindiiche Umfassungsversuche ím nörd- 
lichen Finnland und an der Eismeorkfiste wurden 
auch gestern zerschlagen, 


Nordamerikanische Terrorflioger grifon Re- 
I EAIA i und weltere Orte in 8ilddeutschland 
an, Zehn viermotorige Bomber Würden abgenchos- 
sen, Tiefflieger setzten Im west- und slidwestdeut- 
schen Raum Ihre Angriffe gögen die Ziviibevölke- 
rung fort, 


Auis höchste bewährt 


Ergänzend zum Wehrmachtbericht wird gemel- 
det: In der Schlacht im ostpreußlschen Grenze- 
npblet hat nich die Aufklärungs-Lehr-Abtellung der 
1, Infanteriedivsion unter Führung des ARitimel- 
stors Rosenfeld und nach dessen Heldentod unter 
Führung des Oberleutnants Rohrbeck, vielfach auf 
sich allein gestellt, durch beispielhafte Standhaf- 
tigkeit und hervorragenden Angriffsgeist aunge- 
zeichnet und dadurch wesentlich zur erfolgreichen 
ANNO des feindlichen Durchbruchsversuches bel- 
getragen. 


Á. a 


erstarrten Fronten im Westen und Osten ge- 
waltsam wieder in Bewegung bringen, Er 
möchte den so zäh gestoppten Stoß gegen das 
Reich vollenden, um Deutschland nicht zum 
Zuge kommen zu lassen. Aber er hät die Rech- 
nung ohne das deutsche Volk gemacht, In 
diesem Volke haben sich alle Grenzen zwischen 
bürgerlichem und soldatischem Dasein ver 
wischt. Deutschland ist seit dem Aufruf des 
Volkssturms ein Volk in Waffen geworden, das 
seine Pflicht nicht mit dem iauten Hurra-Ge- 
schrei romantischer Schwärmer, sondern mit 
der Verbissenheit eines Volkes erfüllt, das sich 
daran gewöhnt hat, Tote zu begraben und 


Schauerlich klingt dieses Klopfen, Michael 


Raindl holt die Kinder, Maria Theresia öffnet 
die Tür, läßt Söphie und Georg, von der Hand 
des Arztes geführt, vorausgehen. Schwer wiegt 
der Weidenkorb in Maria Theresias Hand, Ihr 
Blick ist auf den graublauen, steinernen Boden 
gerichtet, die Tür zum Haus Lange Gasse 13 
sperrt sie gut zu. Ihre Augen umfassen das 
kleine Haus, das Geburtshaus ihrer Kinder, das 
Haus, wo sie gelitten hat und glücklich gewe- 
sen ist. Ich komme wieder zurück — sie hat 
diese Worte nicht gesprochen, nur gedacht. 
Dann küßt sie dem Herm Doktor, dem Mann, 
der ihre Kinder in seinen Schutz nimmt, die 
Hand, Dr. Raindl kann Marla Theresias Dank- 
sagung, ihren Handkuß, nicht abwehren, Nun 
nimmt sie ihren Weidenkorb und läuft davon, 

Das Haus Lange Gasse 13 versinkt. Marla 
Theresia stapft über die gefrorenen Schnee- 
und Eisrillen, Der Schnee knirscht, das Eis 
knistert, Von der Theodor-Körner-Straße kom- 
mend, rattert und quietscht ein Straßenbahn- 
wagen heran, Vom beim Wagenführer darf 
Gepäck abgestellt werden. Maria Theresia 
gibt das bereitgehältene Geld für die Fahrkarte 
dem Schaffner, Zum Südbahnhof will sie, 
Frauen, Männer stehen neben Ihr; sie fahren 
in die Fabrik nach Eggenberg, erzählen von 
der, Last des Tages, von der Freude des 
Abends, ob sie gut oder schlecht gegessen 
haben, daß in diesem oder jenem Wirtshaus 
der Wein und das Bier gut seien. Fremde 
Menschen sind’s, 

An die Kinder Georg und Sophie muß Ma- 
ria Theresia denken Werden sie nach ihr 
rufen? Sophie und Georg werden „Muttar” 
rufen, Sophie wird den kleinen Georg bei der 


Trümmer wegzuräumen. Deutschland kämpft 
darum, daß die letzte Schlacht ihm gehört. Es 
opferte Raum, um seine Vorbereitungen für 
diese letzte Schlacht in Ruhe treffen zu kön- 
nen. Heute steht der Feind vor den Mauern 
der Zitadelle Deutschland, Das deutsche Volk 
denkt nicht daran, die weiße Fahne aufzuzie- 
hen, da es Auge in Auge mit dem Feinde steht. 
Vom kleinsten Pimpf bis zum letzten alters- 
gereiften Mann weiß jeder, daß es die Nerven 
bis zu dieser letzten Schlacht zu bewähren gilt. 
Deshalb sorgt das deutsche Volk dafür, daß das 
Pulver trocken bleibt für die letzte Schlacht, 
die uns den Sieg bringen wird 


Hand nehmen, wird ihn sagen: Mutter ist ein- 
kaufen gegangen, Mutter kommt bald. Mutter 
ist schlafen gegangen, sie wird bald munter 
werden, 

Dr, Raindis Hand wird die Kinder anziehen, 
Er hät ihr versprochen, daß in zwei Tagen 


- eına Tante vòn ihm zu ihm ziehen und ihm 


den Haushalt führen wird. Er hat versprochen, 
daß er ein junges Mädchen vom Land für 
Georg und Sophie nehmen wird, Eine Kinder- 
gärtnerin, 


Für zwei Tage hat Mariä Theresia Essen 
vorgekocht. Suppe, Gemüse — die gekochten 
Gerichte verderben nicht, die Speisekammer 
ist kalt, Dr, Raindl wird den weinenden Kin- 
dern süße Zuckerin aus bunten Papieren schä- 
len, wird ihnen Honig aufs Brot streichen, Er 
wird Märchen erzählen, er kann so schön Mär- 
chen erzählen, Maria Theresia hət in ihrer 
Jugend keine Märchen erzählt bekommen. Bei 
ihr zu Hause sprach man Tag und Nacht von 
der Arbeit, vom Trinken des Vaters, und daß 
die Menschen ungerecht seien, Ein Märchen 
vom Schneewittchen, vom Dornröschen, von 
den sieben Geißlein, vom Tischlein deck dich, 
von der Prinzessin auf der Erbse —, solche 
Geschichten weiß Dr, Raind] zu erzählen. Georg 
und Sophie warden mit offenen Mlindchen auf 
dem Boden sitzen die Hände Im Schoß, und 
zuhöten. 

Die Uhr von der Grabenkirche schlägt eine 
Zeit. Dumpf klingen die Glockenklänge, Zag- 
haft läutet ein Gebetsglöäcklein von irgendwo, 
Uber die Murbrücke klappern Pfardehufe, 
Straßenkehrer rollen mit ihren Schubkarren 
dahin, Bäckerlehrlinge tragen frischgebacke- 


’ schen Reiches beim Vatikan. 


nes Brot in seidenmaschigen Netze, 


Eine V1-Bilanz MM 


r. Genf, 21. Oktober, Die nordame wi 
Zeitschrift „Time“ befaßt sich einge 
den Auswirkungen der deutschen d 
waffe auf London und stellt ven; m BAR 
vierte Teil Londons wird nach een, ton 
neu aufgebaut werden müssen, NA ; 
benangriffen Blitz I und des B lë 
versteht in England darunter i Inkel 
Bombenangriffe 1940/42 — und e 
V 1-Beschuß gibt es in der groBen 
Welt nur wenige Straßen ohne ädigte d ; 
Bombenkrater, nur wenige unbesch ho 
ser, Die Londoner halten die V Or 
weit schlimmer als die Luftangri FR. 
Zur Zeit des stärksten V 1-Beschust iion i 
durch V 1 täglich 17000 Häuser a e N. 
beschädigt — ein Tempo der Verne Tu 
der viel länger dauernde Blitz I ® 
hat.“ I ach 

Weiter teilt „Time” mit, daß A Wi 
Bilanz des englischen Wiederaufbatii 
Woolton eine Million Londoner R 
sind, während Hunderttausende UN et 
behaglichen Umständen leben. Mans 
beitskräften, Haumaterial und Zeit min 
unmöglich, die zerstörten Häuser JE; 
zubauen oder wiederherzustellen. ind 
Winter werden im Gebiet Londons “i 
10000 Militärbaracken als Notwobl, \ 
die Obdachlosen errichtet werden, SMi 
jedoch nur einen Bruchteil der 
aufnehmen können, 


Neues Eichenlaub 


Führerhauptquartier, 21. Oktober 
rer verlieh das Eichenlaub an Gene 
Mortimee von Kessel, Kommandeur 
ringisch-hessischen Panzerdivision. 


Der Führer verlieh !srner das es 
den Oberbefehlshaber des Marine-GÜR| 
mandos West, Admiral Krancke, er 
daten der deutschen Wahrmacht, un nes AR 
Wilhelm Bleckwenn, Kommandeur ein. A lürchge 
sächsischen Gren.-Rgt. als 621., sowi@ D a Förder 
Arthur Jüttner, Kommandeur eines Prigia lente d 
Gren.-Rgt. als 622. Soldaten der CCW des f) 
Wehrmacht, y 


Zehn Jahre Landdienst de 
Berlin, 21. !Oktober. Iu einer WE 


. Hr 
führerechule im Osten sprach Reicht! er je) 
führer Artür Axmann anläßlich ‚ . 
jährigen Bestehens des Landdienste® ri 
dienstführern und Führerinnen. 
Landvolkes zu sein und zur Sicher 
nährung unseres Volkes mit den ‘ed 
Jugend beizutragen, das sei der K one 
des Landdienstes, Auf dem Wege g 
Landdienst trage die Hitler-Jugend i 
neues Bauerntum zu bilden, indem bii 
Land etrebenden Jugend eine arny 
rufsausbildung gebe und sie dure af 
satz auf dem Lande wieder fest mig œ 
verwurzele, 


Gewissenloser Verräter ausg K 


Berlin, 21. Oktober, Erhard 
Berlin hat seit 1942 wiederholt die 
düngen des Londoner Rundfunks. a 
verbreitete die feindlichen Nachric® 
und versuchte immer wieder, an 
genossen aufzuwiegeln und 
lichem Sinne zu beeinflussen. Löp® 
deshalb vor dem Volkgerichtshof S 
worten, der den gewissenlosen 
Tode verurteilte. Das Urteil 
vollstreckt, 


N] 
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j Ich, Di 
Ih, polen X 
0 N ind ı 
Der Tag in Kürz ANo 
Amtlich wird bekanntgegeben: Darsi 
verkehr im Westen ist In Frontnähe Vosita 
ber an nur mit besonderen  Durchlal#@p 
stattet. Der Durchlaßschein wird von den 
schelnbehörden, den Krelspolizeibehöf u 
Wunsch jede weitere Auskunft geben 
gendsten Ausnahmelällen erteilt: i lich 
Botschaller a.D. von Bergen Ist und f y 
verstorben, Von 1919 bis zur Verse! K i 
Ruhestand Im September 1943 war ef lor OA 
und später als Botschalter der Vertre P i 


In der Madrider Calattavas-Kirche tani Gh. tg 
tag eine Heldengedenkleler zu Ehren N 
lejdmärsõhall Rommel statt. Die 
Mädrider Bevölkerung war außBerord 


Verleg und Drusk  Litemaunsukdir Zali Druckerei o. V 


Verlapsleitegt Wilhelm Martel (m hrmactt) b V BAER. 
anpiachrifhiter i De. Kurt Pfeiffer, Litsnammmadt ru f r, in 
Auseigenpteislista 3. Ay 


weiße Leinensäckchen mit goldbraviy 
meln vor die Türen, Eine alte Frl g 
sammengefaltete Zeitungen von 
Vor einen Kohlenwagen sind kr 
gespannt. Ein Hengst wiehert 
Tag bricht an.. Der Tag — — — 


4 WPA | 

Dr. Michael Raindìi hält Wach „dh. 
schlafenden Kindern, In seinen ed" M 
sie eingeschlafen, Noch haben sie gt N, Meist, 
Marla Theresia gefragt, Die MEIN den 
stärker als Neugierde, Sehnsucht.’ PN 
chen, das Dr. Raind! den Kindern irgi N, nie 
sie eingelullt. Sie träumen vom atte EN 
das in den Wald ging, seine Grona £ 
suchen und in der Hütte einen "on? 
Kleidern der Großmutter angetan ‘ 

Dr, Raind! indessen fast einen 
wird das Haus Lange Gasse 13 Ai MIMU de, 
gern lassen. Genügend Geld liet u 
Sparkasse, ererbtes Geld. Er son 
pothek mit Zinsen und Zinseszilhun g 
Das Haus, die Ställe und Werkslä se Pa 
am Amt ins Grundbuch eintragen ak b 
mal wird Marià Therssia EN Na 
Heute, morgen oder übermorgen. 
Zeit, wenn man liebt? Die Kindei gef 
behandeln, als ob sie die seinen $ ist AN, Un 
Maria Theresia auch fortgelauf® die At H 
sie doch seine Maria Theresiä, Pr) NT Te 
sind seine Kinder, Michael Raind ur on Ars 
noch die Lippen der Frau auf seird Teak Al 
liebt sie, wird auf sie warten, rott la, 
kämpfen. Er wird Marla The WAN 
lieben, AN) 1% 


AN In Kihmannstuet 


A Morgen 19.30 bei der NSDAP. 


Innotgigen Montag, pünktlich um 19.30 
jiet im Ortsgruppenheim, Ernteweg 3, 
M Sllederappell der Ortsgruppe Radegast 
N ns spricht Pg. Mayland, 


Melinkelung von 17.20 bis 6 Uhr. 


ú N Postleitzahlverzeichnis ist jetzt wieder 
tm, en. Zur schnellen Ermittlung der in 
iK Schrift aller Postsendungen anzugeben- 
iu NO leitzahl hat die Reichspost ein Ver- 
Ai. Postämter des Reichspostgeblete 
zerstört Ian abe der Postleitzahl herausgegeben, 
icho a 1 denügender Zah] an den Postschal: 
rn m ra Postämter zum Preise von 10 Pig! 
I Sn haben ist. 
y‘ nacht Brchnung. Dem Obergefr. Hörst Dom- 
baum Mlandstraße 4) wurde im Osten das 
HAt Kreuz 2, Klasse verliehen. 
ma Re Alter. Heute begeht Frau Marie Frey, 
| koene Hermann-von-Billing-Straße 9, bei 
MAN 1 a ndheit ihren 82. Geburtstag. Es gratu- 


Aih Tochter, vier Söhne, vier Schwieger- 
nd sieben Enkelkinder. 


Hier spricht die NSDAP. 


Arbeltstront, Abtellung Jugend, Dienstag, den 

9 Uhr Sitzungssaal der Kreiplelisuk Arboltsbe- 

für alle Mädelwalterinnen, — Alle erutstätigen 

a (14—21) Jahren der Ortswaltungen Fridericts 

l erscheinen Montag, 23. 10., 20 Uhr im Ge- 

? ûum der Firma Eisert um Schweikert, Danziger 
+ tu Jugendberufsappell, 


i 


Meldungen zum Deutfchen Volksfturm in Ligmannftadt 


Am heutigen Sonntag, dem 22, Oktober, 
werden erstmals die Meldungen für den 
Deutschen Volkssturm bei allen Orts- 
gruppen der Kreisleitung Litzmannstadt der 
NSDAP. entgegengenommen, Die Meldungen 
erfolgen in den zuständigen Ortsgruppenge- 


schäitsstellen der NSDAP. und zwar: 
1. Altstadt, Bredowstraße 10 

Blücherpiats, Ludendorffstraße 36 
Clausewitz, Ludendorffstraße 83 
Elfingzshausen, Windhukstraße 17 
Eichenhalin, Straßburger Linie 159 
Erzhausen, Breslauer Straße 208 
Fichtenhof, Heeritraße 163 
Flughafen, Glickendoslerweg 13 
Fridericus, Frideriousstraße 44 
Friedrichshagen, Fledormausstraßo 55 
Frlesenplatz, Krefelder Straße 8 
Goldenau, Porphyrweg 1 
Heerstraße, Usedomatraße % 
Heldental, Ardennenstraße 2 
Heihzelhof, Ziichnergasse 27 
Helenenhof, Fridericusstraße 156 
Hindenburg, Schlageterstraße 102 
Karlshof, Elfimeterweog 1 
Ludendorff, Adolf-Hitler-Straße 282 
Melsterhaus, Adolf-Hitler-Straße 108 
Moltke, Danziger Strale 42 
Niederfelde, in P. U, mit Hoinzeihoöf 
Quelipark, Nibelungenstrafe 5a 
Radegast, Ernteweg 3 
Ringbalın, Uracher Straße 24 
Roter Ring, Straßburzer Linie 23 
Sachsenau, Schirrmeisterstraße 4 
Schlesing, Böhmische Linie 128 
Schwabenberg, Donaustraße 28 
Skagerrak, Ludwigstraße 23 
Spinnlinie, Danziger Straße m 
Sporthalle, Adolf-MHitier-Straße 165 
Btockhof, Götreldeweg 


a ß i lung des fliegerifchenNachmuchfes/vomNs.Fliegerkorps 


aneri 

ene itl yW dem Kriege bestand die Hauptaufgabe 
eul liönalsozialistischen Fliegerkorps in der 
lung und Verbreitung des fliegerischen 
N ens, In den Stürmen wurde neben der 
# N einausbildung im Wehrsport und welt- 
Micher Schulung der Segelflug und die 

Ftechnische Ausbil- 

IN, “ürchgeführt, Eine 

a "ördererorganisa- 

“nte der Verbrei- 

Nliegerischen 

Segelflug-, 


h 


„N Großveranstal- 
"der Öffentlichkeit 
“oten, hielten däs 
We des Deutschen 
“Aa ân der Fliegerei 


j ken haben sich die 

N des NS.-Flie- 

f 5S zu einem gro- 

N gewandelt, Der 

K Mat selbst dafür ge- 

aß der Gedanke 

in Fliegerei wachge- 

! td, er verlangt 

„ätken und her- 

ad ausgebildeten 

im für unsere 

©, Diesen gesam- 

gerischen Nachwuchs sicherzustellen, 

zeitig zu erfassen und zu schulen, ist 

Ma NS.-Rliegerkorps vom Führer gestellte 
a gabe, 

tig muß der Nachwuchs erfaßt wer- 

Kalt eine’ gründliche Vorbereitung und 

„gehende Ausbildung für den späteren 

San der Luftwaffe gewährleistet ist, Mit 

u, Wölf Jahren beginnt bereits diese Vor- 

eher Der Modellflug, der als Lehrfach 

N it len vom Reichserziehungsminister an- 

Ru Und gefördert wird, gibt den Jungen 

Wed Gelegenheit, sich mit den Dingen der 

# an. Vertraut zu machen. An den im Flie- 

lipo bten Flugmodellen lernen die Jungen 

en und einfachsten fliegerischen Ge- 

i konnen und lernen beim Bau ihrer Mo- 

iy ielend die technischen und konstruk- 

A. gen Bedingungen, daneben erwerben 

a Ni gleichzeitig fliegerhandwerkliche Fer- 

H Keil, Das Bauprogramm beträgt drei Flug- 

il, Im Jahr und wird gemeinsam im 

Ayf!erricht und im Flugmodellbau-Fähnlein 

AN chen Jungvolkes durchgeführt, Das 

on A Serkorps sorgt für die fachliche Aus- 

aner Lehrkräfte an den Schulen, über- 

Yon Herstellung der Modelle und lenkt 

9, eschriebene Durchführung des Baupro- 

el, In alljährlichen Wettbewerben, die 

vo i se in engerem Rahmen durchgeführt 

AR, !Auschen die Jüngsten ihre Erfahrun- 

” a Und streiten im Wettkampf um den 

Netze i ~ 
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Haus 1 are 
Mis Pank, der Tischlermeister In der 

üsse gleich neben dem ehrwürdigen 
Re om, hatte eines Tages Unglück ge- 
W, der Arbeit in der Werkstatt war Ihm 
A. Werer Holzklotz auf den linken Fuß 


M A mußte er lange im Krankenhause 
a 
Rip 


Meister Pank war damals zwar schon 
ên Sechzigern. Doch das Kranken- 
\ die Behandlung der Arzte halfen 
nicht aber den Händen des Alten. 
Rn Immer mürrisch und untätig auf der 
KA, ecke des Beites und manchmal grif- 
vn AS Ti die leere Luft als müßten sie ein 
T vor Packen und handhaben, Das war 
ur Ay disem Kriege, 
Ian \ Kinn ner längste Krankenhausaufenthalt 
Ta àl auf, So wurde auch Meister Pank 
Wap 18 entlassen. Der Fuß war geheilt 
Delle S doch nicht ganz. Denn von nun an 
N sa, ‚Pank. und wenn er fange auf dem 
Mr, Dekam er Schwäche und Schmer- 
C N tatt, Einmal sogar klappte er in dèr 
v ATA “sammen, Es ging nicht mehr, Da 
À. In Arzt den gıoßen Feierabend zu 
mie, DA die Verwandtschaft riet es nicht 
i Atika Hast Zeit deines Lebens gearbeitet, 
ich aus!“ hieß es. Dem Meister 
Nicht ganz, aber was wollte er ma- 
er denn die Weıkstatt in jüngere 
pt ar elzte sich hinter den Ofen, 
Ach, Ward der Ruhe nicht froh, erst 
"Als der Krieg kam. Da saß er nun 
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Gebietswettkampf der Flleger-Hitler-Jugend 1984 


höchsten Erfolg. Besonders befähigte Modell- 
bauer werden weiter gefördert, indem sie in 
Leistungsgruppen Benzinflugmodelle . bauen 
dürfen und unter Anleitung voh Fachkräften 
am Reißbreti Eigenkonstruktionen entwerfen, 
diese dann im Baudienst sorgfältig anfertigen 


(Aufn, Jaskow) 


und im Flugdienst erproben. 

Mit dem 14, Lebensjahr tritt der zukünftige 
Flieger der Deutschen Luftwäffe in die Gefolg- 
schaften der Flieger-Hitler-Jugend ein, oder 
wird an Orten, an denen sich eine Einheit der 
Flieger-HJ. nicht aufstellen läßt, ‚Flieger-HJ.- 
Zugehöriger, Nun beginnt, wenn er körperlich 
und geistig den Anforderungen genügt, bereits 
die Ausbildung im Segelflug, im Funk und in 
der Technik, Er besucht die jeweils drei Wo- 
chen dauernden Segelfluglehrgänge auf den 
Segelflug-Ubungsstellen des NS.-Fliegerkorps, 
wird dort von erfahrenen Fluglehrern in die 
Geheimnisse des Segelfliegens eingeführt und 
legt auf seinem ersten Lehrgang die Segelflug- 
A-Prüfung ab. Mit Stolz trägt er dann auf sei- 
ner HJ.-Uniform eine silberne Schwinge auf 
blaugrauem Grund. Im weiteren fliegerischen 
Lehrgängen erwirbt er das Segelflug-B-. und 
-C-Abzeichen mit zwei bzw, drei silbarnen 
Schwingen, Seine segelfliegerische Laufbahn 
ist im allgemeinen mit dem 16. oder 17, Lebens- 
jahr beendet. Daneben haben technische Kurz- 
lehrgänge ihm das fliegerhandwerkliche Wissen 
und Können und Funklehrgänge ihm das Fun: 
ken vermittelt: In 'kameradschaftlicher Zu- 
sammenarbeit mit der Hitler-Jugend wer- 
den immer neue Einheiten der Flieger-HJ. 
aufgestellt, damit eines Tages die Worte unse- 
res Reichsmärschalls Hermann Göring volle 
Gültigkeit erhalten: „Das Deutsche Volk 
mußeinVolkvonFliegernwerden!" 


zu te Hände Geschichte vom Tischlermeister Pank 


und fühlte sich mürrisch und alt. Allerlei 
Schmerzen und Plagen fielen ihn an, von de- 
nen er vordem nichts gewußt hatte und seine 
verheiratete Nichte, die ihm den Haushalt 
führte, schültelte oft den Kopf: „Der macht 
nicht mehr lang“, sagte sie wohl gelegentlich 
zur Nachbarin, „der wird schon mit jedem Tag 
klappriger und wunderlicher!“ 


Ja, wunderlich und schweigsam war Mei- 
ster Pank denn ja nun Auch geworden. Kann 
man den ganzen Tag Zeitung lesen und Rund- 
funk hören und ein bißchen im Garten herum- 
humpeln, wenn man vordem 60 sehr tätig qe- 
wesen ist? Das ist schwer, schwer besonders 
für die Hände, Die waren ganz weiß und 
weich geworden in dieser Zeit, Und sie wären 
leer, denn was ist schon eine Tabakspfeife, 
eine Gabel, ein Messer oder eine Zeitung qê- 
gen einen Hobel, eine Säge oder den Hammer, 
und was entsteht schon, wenn man derglei- 
chen’ Werkzeuge und Gegenstände des Tages- 
bedarfes in die Finger nimmt. Nichts Und 
Meister Pank, der sich allas andere als ein 
Meister empfand, ward immer stiller und 
merkwürdiger. 

Einmal kramte er die Schnitzmesser vor 
und begann für die Kinder der Nachbarin Spiel- 
zeug zu schnitzen. Doch das Pferd, das. er 
fertigen wollte, glich eher einem melancholi- 
schen Rhinozeros. Da warf er die Mißgeburt 
samt dem Werkzeug klirrend in die Ecke, Und 
betrachtete seine Hände. Lange und eindring- 
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34, Südring, Ostpreußenstraße 42 

55. Volkspark, Von-Plettenborg-Straße 21 

3%, Waldborn, Wildschützenstraße 8/7 

37. Waldschloß, Turnerstraße 31 

38. Wasserring, Wasserring 13 

29. Wehern, Alexanderhofstraße 117 

40. Welhersdorif, Aloxanderhofstraße 334 

41, Zollgarn, Ostiandstraße 245 

Bei der Meldung sind vorzulegen: Personal- 
ausweis, z. B. Kennkarte oder Postausweis, 
Milltärpapiere, z, B.. Wehrpaß und Heran- 


ziehungsbescheid, Ausweispapiere über Mit- 


gliedschaft bei Parteigliederungen, angeschlos- ` 


senen Verbänden oder sonstigen Organisatio- 
nen, Die Meldestellen sind am heutigen Sonn- 
tag von 9 bis 17 Uhr zur Entgegennahme der 
Meldungen geöfinet. Für die heute am Er- 
scheinen verhinderten Volksgenossen werden 
neue Meldetermine bekanntgegeben, 


Weihnachtspäckchen nach den Fronten 


Für die Aufgabe von Weihnachtspäckchen 
an Empfänger mit Feldpostnummer und an Ge- 
folgschaftsmitglieder von Wehrmachtsteilen, 
die am gebührenpflichtigen Postverkehr durch 
die Deutsche Feldpost teilnahmen, gelten fol- 
gende Bestimmungen: An jeden der genannten 
Empfänger dürfen versandt werden: Päckchen 
bis zum Gewicht von 500 g mit je einer grü- 
nen Päckchenzulassungsmarke. Ein Päckchen 
über 500 g bis 1000 g mit zwei grünen Päck- 
chenzulassungsmarken, Jeder berechtigte An- 
gehörige der Wehrmacht usw. erhält bis Ende 
Oktober zwei grüne Päckchenzulassungsmar- 
ken von seiner Einheit ausgehändigt. Päckchen 
über 275 g müssen außerdem mit 20 Rpf. frei- 
gemacht sein, Die nach allen Fronten zugelas- 
senen Weihnachtspäckchen müssen bis zum 
30. November eingeliefert werden, 


£. Z.-Sport vom Tage 


Litzmannstädter Sportsonntag 


Der heutige Sportsonntag zeigt nur ein mage- 
res Programm, da der Kampf um die Punkte ruht. 
Die SGOP, hat für heute ein Fußballtreundschafts- 
spiel mit der Soldatenelf „Wiking“ vereinbart und 
bietet damit unserem Sportpublikum eine interes- 
sante Paarung, DiesPollzisten konnten am letzten 
Sonntag gegen den Stadtmelster Reichsbahn-SG. 
ihr erstes Punktespiel recht überzeugend mit 5:1 
(2:0) gewinnen und zeigten eine überraschend gute 
Leistung, Vör allen Dingen die Hintermannschaft 
Ráb eine starke Vorstellung und auch der Sturm 
war schnell und wendig, er müßte nur etwas ent- 
schlossener im Schießen sein, Die Soldatenelf 
„Wiking’ ist für Litzmannstadt ein unbeschriebe- 
nes Blatt, so daß man über die Spielstärke nicht 
informiert Ist, Es dürfte aber feststehen, daß die 
Mannschaft großen Ehrgeiz und Kampfoseifer — 
der ja allen Soldatenmannschaften elgen ist — mit- 
bringt und der SGOP, einen scharfen Kampf lie- 
fern wird. Leicht dart dieser Gemmer von den Ord- 
nungshütern nicht genommen werden, sonst könnte 
es leicht eine böse Überraschung geben. Das Spiel 
beginnt um M Uhr auf der Sportanlage von Scheib- 
ler und Grohmann in der Buschlinle, — Der än- 
gesetzte Punktekampt Union — Reichsbahn Ist ab- 
gesagt worden, Das erste Handbalipflichtspiel der 
Frauen zwischen der Post-SG, und der Stadtsport- 
gemeinschaft fällt ebenfalls aus, dn die Stadtsport- 
gemeinschaft auf die Punkte zugunsten der Post 
verzichtet hat, kz. 


Die Kräfte des Sieges 


Wir erinnern uns: Gebeugt und bezwungen 
von dem Korsen Napoleon waren 1809 die 
Armeen der deutschen Mächte; und doch weh- 
ten danach ihre Fahnen slegreich über den 
Sclachtfeldern von Leipzig und Waterloo, Da- 
gegen endete das Heldentum der deutschen 
Soldaten des Ersten Weltkrieges in Versail- 
les, obwohl keine Macht der Erde vermöcht 
hatte, ihnen auf dem Schlachtfeld das Schwert 
aus der Faust zu schlagen, ein Beweis dafür, 
daß nicht in der Zahl der Waffen und nicht 
in der Zahl der Kämpfer die Kräfte des Sie- 
ges ruhen, sondern in der Unbeugsamkeit de 
Gesinnung. 3 

Wir wollen deshalb nicht weich werden, 
sondern die Stahlbäder des Nervènkrieges ge- 
lassen ertragen. Jeder Schicksalsschlag möge 
uns härter, unbeugsamer und haßerfüllter ma- 
chen, Noch enger und tiefer wollen wir unsere 
Volks- und Schicksalsgemeinschaft gestälten 
und ihr sichtbaren Ausdruck -verleihen, wenn 
sich dazu wie in der heutigen Reichsstraßen- 
sammlung des Kriegs-Winterhilfswerkes Gele- 
genheit bietet. Dr. H.S 


Tarifänderung bei der Straßenbahn, Dia 
Straßenbahn veröffentlicht in der heutigen Aus- 
qabe der LZ. den am 1, November in Kraft 
tretenden neuen Straßenbahntarif, Die Tarif- 
änderung erfolgt auf Grumd eines Erlasses des 
Reichsverkehrsministeriums für das ganze 
Reich, wobei grundsätzlich die ‘Einführung 
eines Einheitsfahrscheines einfachster Art qe- 
fordert wird und der Wegfall der Umstelge- 
berechtiaung mit in Kauf genommen werden 
muß. Zum Ausgleich für den Einheitstarif ist 
eine Sammelkarte eingeführt, die zehn Fahr- 
ten auf beliebig lange Strerken, jedoch ohne 
Waärtenwechse] zum Einzelpreise von 10 Rpf. 
vorsieht, Neu ist außerdem eina Wochennetz- 
karte zu 3,50 RM, die dem Inhaber beliebig 
viele Fahrten im ganzen Straßenbahnnetz qe- 
stattet. An Stelle der bisherigen Zwölfer- 
Streckenkarte sind Monatskarten für eine Linie 
und für zwei Linien vorgesehen, Auf diesen 
Karten können ebenfalls beliebig viele: Fahr- 
ten ausgeführt werden. je Fahrgäste dürfen 
auch andere Linienwagen benutzen, soweit 
diesa auf den Straßenzügen der gelösten Li- 
nien verkehren. Für Schüler ist eine beson- 
dere Schülerkärte für zwei Linien vorgesehen, 
Auch hierauf dürfen beliebig viele Fahrten qe- 
macht werden. Es empfiehlt sich, daß mön- 
lichst viele Fahrgäste von den Zeitkarten Ge- 
brauch machen, da sie für den Inhaber außer- 
ordentlich bequem sind und mit dazu baltra- 
gen, daß sich die Abfertigung auf den Straßen- 
bahnwagen schnell abwickelt. Es ist heute 
mehr denn je die Pflicht eines jeden Fahr- 
gastes, die Fahrtausweise sofort nach Bestei- 
gen des Straßenbahnwagens unaufgefordert 
vorzuzeigen, damit keine unnötigen Verzöge- 
rungen in der Abfertigung eintreten 


Heute: „Der Freifchüg” und Haydns „Jahreszeiten? 


Heute nachm ‘tan von 16 bis 18 Uhr hören wir 
über den Deutschlandsender Webers romantische 
Oper „Der Freischütz”,. Uber das beliebte und volks- 
tümlihe Werk sagt Richard Wagner: „Was wir 
Deutsche durch den ‚Freischütz' erlebt, ist dem Le- 
ben weniger Völker zugeteilt worden. — In Webers 
reinen, schwungvöllen Weisen zog der junge deut- 
sche Geist auch mit den vollen, berauschenden 
Klängen der Musik in das Theater ein." Und ein 
Meister unserer Tage, Hans Pfitzner, bekennt sich 
mit folgenden Worten zu dem Werk: „Webers Sen- 
dung, war eine natlonäle — sie galt der Freiheit 


Front und Rüstung 
brauchen dein Alt- 
papier! Eine Ziga- 
tettenschachteler 
gibt 1 Leucht- 
patrone, 1 Karton 
gleich 1 Granaten- 
hülle. Denk‘ daran 
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lich. Dann schüttelte er den Kopf. Nein, auch 
das war nicht das rechte Werken gewesen. 
Irgend etwas halte gefehlt, irgend etwas, Viel- 
leicht fehlten die Werkstatt und der Rhyth- 
mus der Arbeit rings umher, der ninmmermüde 
Takt, der die Hände begeisterte, antrieb, le- 
bendigq machte zum Schaffen. An diesem 
Abend wär er noch atiller, so still, daß seine 
Nichte ihn mit wachsender Besorgnis ansah, 


Am nächsten Mörgen um die achte Stunde 
ward er vermjßt. Sein Platz am Kaffeetisch 
wa, leer, die Tasse halb ausgetrunken, das 
Brot kaum berührt, die Zeitung läg unordent- 
lich auf dem Fußsoden, Der Nichte wurde 
angst und bange. Um die Zeit war Pank nie 
fortgegangen, nie auch ohne sich von ihr zu 
verabschieden. Und sie dachte, wie still und 
mürrisch ər am Vorabend gewesen war und 
sie lief mit Tränen in den Augen zur Nach- 
barin und klagte ihr ihre Not. 

Aber gerade als die beiden Frauen schon 
im Telefonbuch die Nummer der Polizei euch- 
ten, kam er. Trotz seines beschädigten Fußes 
trat er mit Eile in die Stube. Und seine Augen 
leuchteten, sein Alem qing schuell. 

„Um Gotteswillen, wo kommst du her?" 
fragte die Nichte verwirrt, denn so hatte sie 
ihn sandte nicht gesehen. 

Er lachte befreit, so befreit wie lange nicht. 

„Wo ich herkomme? Vom Arbeitsamt und 
von den Rotori-Werken., Da in der Zeituna 
hat's geständen: Aufruf zum Kriegseinsatz und 
sie können jeden gebrauchen, und ich habe es 
schon lange nicht mehr ausgehalten mit den 
leeren Händen hinter dem Ofen, In der Tisch- 


und Weltgeltung des Deutsditums, die er auf dem 
Felde der. Musik eroberte. Sie wär aus demselben 
Geiste, wie vor ihm die Luthers, wie nadı ihm die 
Bismarcks," Hans Elimendorff, der berühmte Wag- 
ner-Dirigent, führt das Werk mit den Solisten, dem 
Chor und dem Orchester der Staatsoper Dres- 
den auf, 


In der Reihe „Unsterbliche Musik deutscher Mel- 
ster“ von 18 bis 19 Uhr erklingt über die Reidıs- 
sender der 3. Teil des Haydnschen Oratoriums „Die 
Jahreszeiten" („Der Herbst‘), In hohem Alter, mit 
fast 70 Jahren, schrieb Haydn um die Wende des 
Jahrhunderts sein zweites großes Oratorium. Er ver- 
kaöpft darin eine Reihe iddalisierter Naturbilder 
mit Schilderungen aus dem Leben der Landleute und 
verbindet die einzelnen Teile durch moralische Be- 
trachtungen im Geiste seiner Zeit, Zu den genial- 
sten Stücken dieses, Teiles gehört die Schilderung 
der herbstlichen Jagd mit ihren schmeiternden Fan- 
faren ünd das derb-fröhliche Winzerlest, das in 
einem wilden Tanz ausklingt, Clemens Krauß diri- 
niert den Wiener Staatsopernchor und die Wiener 
Philharmoniker. Trude Eipperle, Julius Patzak und 
Georg Hann singen die Hauptarien 

Dr, H. Fiechtner 


Rundfunk vom Montag 


Reichsprogramm: 7.30—7.45 Anglo-amerikanischer Im- 
perialismus am Anfang des 20. Jahrhunderts. 12.35 'bis 
12,45 Bericht zur Lage. 18.00—16.00 Schöne Stimmen und 
bekannte Instrümentalisten, 18.30—19,00 Zeitsplegel be- 
äntwortet Hörerpost. 19.15—19,30 Frontberichte, 20,15 
bis 22.00 Für f en etwas (auch über den Deuischland- 
sender). — Deutschlandsender: 18,15—18.30 Sinfonische 
Musik von Haydn und Joh. Vogel, Atien von Hlindel, Bal- 
lettmusik von Gluck, 


lerwerkstatt kann ich arbeiten. Und das mit 
dem Fuß macht gar nichts, hat der Betriebsarzt 
gesagt, Sie haben Kriegsversehrte da, die ar- 
beiten auch im Sitzen — es wäre anfangs ein 
bißchen ungewohnt, aber dann geht's auch, Und 
mal kann ich ja auch stehen. Aber die Hände, 
die Hände, die können wieder zupacken, ja- 
wohl zupacken!" Und er umklammert die 
nächste Stuhllehne als sei sie ein Werkstück — 
Und jetzt muß ich meine blaue Kaffeeflasche 
wieder haben und mein eigenes Werkzeug, — 

Und schon humpelt er davon, der Kammer 
zu, in der dergleichen aufbewahrt wird, 

Da erwacht in der Nichte die Hausfrau. 

„Und wänn soll ich dich wecken? Wan 
willst du frühstücken?” 

Er drehte sich lachend um, 

„Wecken? Wecken brauchst du mich nicht. 
Die Stunde verschlafe ich schon nicht, die 
Stunde. bestimmt nicht — — —]" 

Herbert Steinmann 


Erzählte Kleinigkeiten 


Feldmarschall Hacseler bomerkte bei einem Manöver 
einen im Straßengraben liegenden Inlanteristen, um den 
sich zwei Sanitäter bemühten, In der Meinung, der Mann 
habe einen Sonnenstich erlitten, saßte er zu den Leuten: 
„Vorne aufmachen!" Dann kämen ihm aber doch Beden- 
ken, ob diese Anordnung auch richtig sel. Haeseler pa~ 
rierte daher sein Plerd und fragte: „Was fehlt dem Muske- 
tier?" — „Er hat drei Pfund ünreife Pflaumen gelres- 
sen!“ — „Dann also hinten aufmachen!" 

* 


Der größe deutsche Komponist Max Reger. wär von NA- 
tur mit einem seolenvollen Humor ausgestaltet, der eln 
keninzeichnender Zug seines Wesens wär. „Als der liche 
Gott ded Humor Verteilte, habe ich zwelmal Hier!’ ge 
rufen‘, pflegte er zu sagen, wenn er von den Lausbuben- 
streichen seiner Jugend berichtete, Und auch im Männes- 
alter hat er diesen derben, in schalkhalter Wirklichkeits- 
treude lächeinden Humor nicht verlerat, 
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Von Kriegsberichter Meyer-Wrekk 


Einer möüllte abspringen / Ein kleines, aber typisches. Erlebnis 


— Mit dem. zusammengerafften Fall- 
schirm unter dem Arm kam ein Flieger von 
rückwärts in die Stellung der Grenadiere. Bar- 
häuptig kam er daher, ermattet und benom- 
men vom verzweifelten Kampf mit dem Strom 
des Windes unter dem gablähten Dach. des 
fallenden Schirmes, Mit allen, seinen Kräften 
und zuletzt mit einem gewaltigen Aufbäumen 
noch hatte er sich dagegen gewehrt, zu den 
Sowjets hinübergetrieben zu werden, und 60 
war es ihm gelungen, gerade noch vor 
der Stellung der Grenadiere niederzugehen. 
Schweiß rann ihm über das gerötete Gesicht, 
und es waren auch keine großartigen Worte, 
die er zur Begrüßung der Grenadiere fand. Er 
lächelte unbeholfen, als er. nach den ausge- 
streckten erdbraunen Händen griff. So benom- 
men und verwirrt war er, als er sich plötzlich 
auf der granatzerwühlten Erde wiederfand, 

Die Grenadiere brachten ihm Zigaretten 
und einen belebenden Trank, Sie bereiteten 
Brot für ihn und taten alles, was man für einen 
Menschen tut, der hart am Tode vorüberging, 
ehe er den Weg zurück zu den Lebenden fand, 
Still und wortlos ging alles vonstatten, in er- 
griffenem Schweigen, denn die Männer vorn 
in den Gräben und Löchern haben es gelernt, 
einen Menschen zu empfangen, der heimkehrt 
in die Welt, 

Langsam fand der Flieger zu sich und- allem, 
was um ihn war, zurück. Da begann er zu 
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sprechen, zu erzählen, wie alles gewesen war, 
daß sein Flugzeug von einer Granate geirof- 
fen wurde, und wie er versuchte, weiter in 
das eigene Hinterland zu kommen, daß es 
dann doch nicht mehr qing, und wie er ab- 
springen ‚und mit dem Fallschirm um jeden 
Meter kämpfen mußte, um den Sowjets nicht 
doch noch in die Hände zu fallen. Er wurde 
lebhaft und aufgeräumt mit der Zeit, denn .das 
Leben ist doch stärker als alle Bangnis der 
Vergangenheit, 


Sie saßen im Bunker beisammen, Durch die 
niederen Scheiben fiel schräg und karg das 
Licht in den engen Raum. Auf Bänken und 
Ruhelagern saßen sie und auf kleinen Hockern 
um den aus hellem Stammholz junger Birken 
festgefügten Tisch, Sie sprachen vom Leben 
hart am Feind und vom Kampf der Flieger 
unter dem Himmel, und immer wieder kam 
einer und stellte qute und köstliche Sachen 
vor dem Flieger auf den Tisch. Der hob dann 
beide Hände, lobte die Gastfreundschaft der 
Grenadiere und bat verschämt darum, doch 
ein Ende mit all dem Guten zu machen, 


„Ihr braucht das nötiger als ich“, sagte er 
ein über das andere Mal, „Ihr bleibt doch hier 


draußen. Immer hier draußen — — —“, 


Einer mit langen Bartstoppeln im eonnver- 
brannten Gesicht schob seinen Hocker heran 
und setzte sich neben den Flieger. 


„Die Flieger sind unsere besten Kamera- 
den“, sagte er ruhig und betont. „Ich weiß 
nicht, ob man von ‘oben unsere Freude be- 
obachten und begreifen kann, ob man sieht, 
wie wir die Mützen «regen den Himmel wer- 
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Der deutsche Nachschub rollt unaufhörlich 


Oben links und unten rechts: 
Oben ‚rechts! ji 
auf einem Bahnhof ausgeladen ia 
etarnt an einer Sammer 
pS 


fen, wie wir winken und jubeln, wenn denen 
drüben die Bomben in die Stellungen fallen. 
Ich möchte wünschen, es wäre so, dann wüß- 
ten die Flieger, wie dankbar wir ihnen sind.“ 
—f 


Ohne Pause rollt der deutsche Nachschub zu den Fronten, 
Transportzüge mit LKW., PKW. und 'reckern befahren den Schienenstrung. 
kolosse vom Typ Tiger werden, von der Heimat kommend, 
rollen von hier aus sofort zur Front. Unten links; Kräder stehen 
von wo aus sie an die einzelnen Einheiten abgegeben werden, 
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Aufn.: Kriegsber. H 


Der Fang hat sich gelohnt! 


Im Strom der Zivilisten, äle aus dem Kessel von 
Arnheim, der die Vernichtung der 1, englischen 
Luftlandedivision sah, flüchteten, befand sich auch 
dieser englische Hauptmann, Trotz seiner Maskie- 
rung entging er nicht don wachsamen Augen unse- 
ror Grenadiere und wurde gefangengenommen 


Der Sprung vor dem Flammenwerfer 


Es Ist selbstverständlich, „daß der Antrieb zu 
außerordentlichen Leistungen niemals größer sein 
kann als im Kriege. Man darf getrost behaupten, 
daß in solchen Zeiten sämtliche offiziellen Welt- 
rekorde Üüberboten werden, Von zuverlässigen Au- 
genzeugen bestätigt ist z. B. die in dem Bericht 
des 2. italienischen Bersäglieri-Regiments erzählte 
Geschichte von dem Korporal Luigi Bonaventura, 
dem es bei einem Angrift am Hochplateau der 
Sieben Gemeinden gelungen war, durch eine zer- 
schossene Stelle in den österreichischen Drahtver- 
hau zu gelangen, Im demselben Augenblick aber 
zuckte der 'Feuerstrahl des feindlichen Flammen- 
werfers auf. Langsam bestrich er das Gelände, Der 
Korporal hatte nur wenige Sekunden Zelt, sich 
zu retten. Und er konnte es nur durch einen 
Sprung über den Drahtverhau tun, der hier unbe- 
schädigt war. Aber dann hätte,er 1,70 Meter hoch 
springen müssen! So gut wie ohne Anlauf! In vol- 
ler Ausrüstung mit dem Gewehr In der Hand! Und 
dennoch gelang der Sprung! Bonaventura kam heil 
in seine Stellung zurück. Aber als sein Hauptmann 
Ihn um eine Wiederholung dieses Sprunges bat, 
glückte es dem Korporal nicht mehr, so oft er cs 


Kann die Erde zwei Milliarden Menzihen ernähren 


Die Bevölkerungszunahme des Erdballs im letz- 
ten Jahrhundert ist eine in der Geschichte der Erde 
einmalige Erscheinting, die sich in diesem Ausmaß 
wahrscheinlich nicht fortsetzen wird. Um 1800 be- 
trug die Bevölkerungszabl der Erde 775 Millionen, 
1850 dagegen schon 1075 Millionen, um 1900 1564 
Millionen, Heute wird die Gesamtbevölkerung mit 
über 2 Milliarden angesetzt, Die Bevölkerungs- 
zunahme in diesem Ausmaß wird allerdings weit- 
gehend in Zusammenhang gebradit mit der Entwick- 
lung der räumlichen. Hilfsquelle menschlicher Exi- 
sienz besonders in den subtropischen und tropischen 
Ländern, Auch die moderne Pllanzenphyslologie 
dürfte an der Zunahme beteiligt sein, Sie ermög-' 
licht es zum Beispiel, daß auf den mageren Böden 
mancher Telle der Landschaft um Berlin mehr Er- 
trag gewonnen wird als auf den von Natur aus 
sehr fruchtbaren Böden der Ukraine. Unter Berück- 
sichtigung aller dieser angedeuteten Probleme haben 
die beiden deutschen Forscher Fischer und Penk die 
Zahlen der maximalen Erdbevölkerung auf 6,2 Mil- 


Danach könnte also von der schon Jetzt gote f 
behaupteten Ubervölkerung der Erde kelibti 


sein, sondern die Frage nach der Mensdi 


en. 
dan” 


die Erde tragen und ernähren kann, wäre mi 
beantworten, daß die Bevölkerung der prda u 
erst ein Drittel oder gar ein Viertel des 

möglichen erreicht hat. 


Wusßten Sie schon... 


..., daß Acmilius Paplanus der berühmteste Sa 
Rechtsgelehrte war, der im Jahre 212 n. u. f 
racalla hingerichtet wurde? 


... daß 
messer keine 


Infanteriegeschosse 
genügende Kraft haben, um 


unter 


fenen Gegner niederzuwerien? 


.. + daß Napoleon I; 


7,5 


die Völkerschlacht 


mm 
einet 


ot 
p 


pel Y 


von der Tabakmulde bei Stütteritz aus leitete. as f 
dag der braune Bär, der einst über gaug 


bis "weit nach Asien hin 


verbreitet 


Zentner schwer. wird? 
... daß der Amethyst Im Altertum als Am 


Trunkenheit 


galt? 


Hierauf 


war, 


ist auch sein Mf 


Name ümethystos — „dem Rausch widerstehen! 


(PK.-Aufn.: Kriegsberichter Seuffert, HH., Z.) 


E 


FAMILIEM-ANZEIGEN 

JÜRG-HEINRICH. Die Geburt eines 

kräftigen : Stammhalters geben be- 
kannt: Dorothea Soyer geb. Stölling, vr. 
Heinz Seyer, z. Z: im Felde, Nelep, den | 
138. Oktober 1944. NEE 

ROSWITHA-LONI. Unser erstes Kind ý 

ist am 15, 10, 1944 angekommen. 
4h-Unterscharführer Reinhold Brandt, z. Z, 
im Osten, und Frau Loni geb, Schmidt, 
Kriegsmütterheim Kolmar, 

$0- 


Oo he Verlobung geben. bekannt: 
PHIE. DRASCHKE,. Obw. der Sch. 
KURT MARX, Litèmannstadt, 15, 10, 44, 
Buschlinie_ 36/23. AA 
co^! Verlobte grüßen: URSEL SCHULZ, 
GERHARD HOFFMANN. Litzmann: 
stadt, im Oktober 1944, 


OO kiscH, ERWIN FLEISCH, Schitrm.- 
Utiz. Freihaue (Wartheland) / München, 
Freihaus, den 21. Oktober 1944. 
ans Verlobte grüßen: HEINZ STAN- 
OER, Obergelr,, 
f, Sendewitz — Xawerow, 
_1944, 


OO gene Vermählung geben bekannt: 
BENNO WITTKE, Schrittieiter der „Litz- 
mannstädter Zeitung‘, und Frau HEDWIG, 
geb, Schödsack, Litzmannstadt, Romin- 


ierstr. 1 / Königsberg Pr. > 
oo!hre am.21, 10. stattgefundene Ver- 
lobunz geben bekannt: ANITA | 
THER. Obergelr. der Lufiwalle HARRY | 
RICHTER, z. Z. im Urlaub, Dünziger 
Straße 1, Fridericusstraße 101, 
oo !hre Vermöhlung "geben bekannt: 
BORST VIECENZ,. Leutnant 
Lultwalle, CHRISTL VIECENZ, geb. Wei- 
demelier, Niederbobritzsch, 21, Oktober 
1944, Litzmannstadt, ‚Meisterhausstr, 68. 


on re Verlobung geben bekannt: RE+ 
NATE DUNCKER und KARL-HEINZ 
HÖFPNER. Litzmannstadt, d. 22, 10. 1944, 
[0 6) Ihre am 7, Oktober 1944 in Königs- 
inng beehren sich anzuzeigen: OTTO 
CROST, Major der Luftwaffe, und Frau 
WLADISLAWA get. Konitzki, geschliedene 
Frymauth, Königsberg-Neumark /Litzmann- 
stadt, Adoli-Hitler-Siraße 16/40. _ 

Ihre Vermählung. geben bekannt: 

Dr. phil. RUDOLF FRANCKE, FRIEDA 
FRANCKE, verw. Böckler, geb. Tozius, 
Dresden / Litzmannstadt, 


den 15, 


Nach Gottes heiligem Willen 
starb am 4, 8. 1944 im Osten 


WAA sis Heldentod unser lieber 


jüngster Bruder, Schwager, "Onkel, 

Neffe und Bräutigam, der Obergelr. 
Eduard Seemann 

geb. 25. 10. 1923 in Moszezenice, 

Die tHieftraueroden Hinterbliebenen. 


Litzmannstadt, Buschlinie 43, 


Am 24, Juni 1944 tiel In Ita- 
we lien unser lieber Sohn und 
“Bruder, der Gefreite 
Thimotius Kahi 
im Alter von 21 Jahren. 


In tiefer Trauer: Die Eltern und 
Geschwister, 


kellebter 


Garbow, Kreis Litzmannstadt, 
Mein über alles 
Mäun, der Oberreller 


a Waldemar Fuhrmann 
geb, am 4. 2, 1907, ist am 6, 10, 
1943 im Osten gefallen, j 
In tiefer Trauer: Die Gattin Klara 
Fuhrmann / geb. Köhler, und Söhn- 


chen Harry sowie Verwandie, 
-Oörnau, Weddingehstr. '80. 


Wir haben uns verlobt: ERNA HI- 


und HERTA KNIS- 
W Schinkelsdo 


Ihre ath 19. Oktober 1944 stattgefun- | 


NÄ- 1% 


bei derij 


berg-Neumark stattgelundene Vermüh- | 


| A. Litzmannstadt, 


schau mein geliebter Enkel- 
sohn, unser lieber Neffe 
und Vetter, der ünteroflizier 

Eugen Gerhard Schulz 
Inh, verschiedener. Auszeichnungen, 
im blühenden Alter von 24 Jahren 
den Heldentod,- Er starb im Glat- 
ben an Deutschlands Sieg, 
In stiliem Schmerz im Namen der 
Hinterbliebenen: Karoline Schulz, 
geb, Schütz, als Großmutter, 
Litzmannstadt, Spinnlinie 179, 


Am 20, 10. 1944 verschied mein 
herzensguter Mann, unser Valer 
‚Jullus Schönhals 

im Alter von 76 Jahren.. Die Be- 
erdigung findet am 23, 10, 1944 
um 15 Uhr vom Mausoleum aus 
auf dem Deutschen Friedhof in Pa- 
bianitz. statt, 

In tiefer Trauer: Lulse Schönhals, 
geb, Korsch, drei Söhne, z. Z. 
Wehrmacht, und alle Verwandten, 

4, 


Am 16. 10. 1944 verschied mein 
lieber Gatte und guter Lebenskn- 
merad, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater und Großvater 
Karl Großstelnbock 

geb, am 4, 1, 1862 in Velbert 
{Rhld.), unerwartet in Seegen, Kr, 
Kosten, Die Beisetzung fand am 
19, 10. 1944 in Schmiegel, Kreis 
Kosten, statt. 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen, 


Litzmannstadt, Hauländer Str. 22. 


Nach kurzer Krankheit verschied im 


Alter von 78 Jahren unsere liche 
Mutter 
Karoline Lukjanuk, geb. Thimm 

Umsledierin aus Bialystok, Die Be- 
erdigung tindet heute um 14 Uhr 
auf dem Hauptfriedhof, Sulzleider 
Straße, statt, 

In tiefer Trauer: Die Kinder. 
Litzmannstadt, Moltkestr. 68. 


Am 19. Oktober 1944 werschied 
nach einem arbeitsreichen Leben 
Adolt Rosin 
im Alter von 78 Jahren, 
setzung findet am Sonntag, 
22., in Brunnstadt statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


Die Bei- 
dem 


Nuch schweren Leiden verschied 
Martin Blass 

geb, 29, 10. 1878 in Czernowitz. 

In tiefer Trauer: Eva uyd Olga als 

Schwestern, Ewald Hack und Erwin 

Hehn als Schwierersöhne, z, 

Wehrmacht, Die Beerdigung findet 

am 23. 10, 1944 auf dem Friedhof 

Bogenstraße statt, 

Kalisch, Steinstraße 22. 


Kurz nach cerfolgtem Heldentode 
seines Sohnes verschied mein le- 
ber Galle, Vater w, Schwiegervater 
Robert Glass N 

geb. 26. 9. 1802, Die Beerdigung 
findet am Dienstag, 24. 10., um 
16 Uhr auf dem Friedhof an der 
Gartenstraße statt, In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Adolf-Hitler-Str, 


Die Beerdigung unseres unvergeR- 
lichen 

Richard Briese 
tindet am Sonntag, dem 22, 10., 
um 14,30 Uhr auf dem Friedhof 
Gartenstraße statt, 


Die trauernden Hinterbliebenen, 


später auch versuchte, 


Am 6. 9. 1944 erlitt in War- Q 


Him Tagungskaus der Stadt, 


Zi 


o 


R. Brunotte 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN | 

Wirtschaftskammer Litzmannstadt, Die 
[Beschäftigtenmeldung mit“ Stichtag vom 
|31. 10, erfolgt auf neuen Vordrucken, Die- 


se: werden unseren Firmen in den letzten 
| Tagen dieses Monats zugesandt werden, 


Wir bitten daher, mit der Ausfüllung der | 
Beschlttigtenmeldung bis zum Eingang 


{der neuen Formulare zu warten, Alte For- 


mulare dürfen zur Meldung nicht mehr 
benutzt werden, 
Wirtschaltskammer Litzmannstadt 
kez, Dr, Holland. 


Verwaltungsakademie Wartholand vr | 
Zweiganstalt Litzmannstadt, Das erste | 
Semester der neuen Studienreihe beginnt! 
am Dienstag, 24. 10. 1944, 

Straße der 


8. Armee 103° Anmeldungen nimmt die 
Geschäftsstelle, Schlagelersitraße Nr, 123, 


H| Zimmer © (211-40) entgegen. 


Verwaltungsakademie Wartheland — 
_Zweiganstalt Litzmannstadt 


Dor Oberblirgermeister Litzmannstadt. 


51 431/44. Ötfentiiche Wägebetrlobo Im Stadt- | 


kreis Litzmannstadt, Auf Grund des Rd.- 


dlErl, des RWM. vom 12, Februar 1943 — 
MI @ 3100/43 — werden nachstehend die 
#\öllentlichen Wägebetriebe bekanntgegeben: 


| Besitzer. Pächter oder Betreiber d. Wange, 
Aufstellungsort der Waage, Waagenart, 
Höchstlelstung in kg 


Leopold Förster, Kohlen- u. Holzhandlung, 


Ostseestraße 47/49, Hofplatz, Ostseestraße 


1147/49, Fuhrwerkswäage, 5000 kg; Kohlen 


handlung Max Klumpf, Breslauer Str, 26, 
Geschäftsgrundstück, Fuhrwerkswaage, 
6000 kg; Kohlenhandlung Rudolf Krenz, 


g/Bölkmische Linie 26, Kohlenplatz, Fuhr- 


werkswange, 6000 kg; Textilwerke Pe- 
trow und Fink, Askanierstr, 23, Fabrik- 
grundstück, Fuhrwerkswaage, 6000 kg; 
Kohlenhandiune E. Teschich und A, 0, 
Scherfer, Buschlinle 64/66, Buschlinie 66, 
| Fuhrwerkswaage, 5000 kg; Oberbürger- 
meister, Gaußstr. 3, Heerstr. 128, Fuühr- 
werkswange, 15000 ke; Kohlenhandlung 
Anna Krumbholz, Breslauer Str. 230, Ge- 
schäftsgrundstück, Fuhrwerkswaagze, 9000 
ke; Kohlen: und Brennholzeroßhändlung 
„Olsa G. m.b, H.. Str. Heinrich des Lö- 


wen 113. Geschäftsgrundstück, Fuhrwerks- 


waage, 7000 kg; Erwin Schader, Oststr, 
34, W. 27, Marktstr. 1a (Gelände Baho- 


Aito! Litzmannstadt-Mitte). Fuhrwerkswaa- 


ge. 5000 kg, U OHEHRAPLAIGE Kohlenhan- 
38, 


delsresellschaft m. b, 
straße 80, Grazer Sir, 

wage, 15000 kg. 
Litzmannstadt, den 17, 
Der 


Meisterhaus- 
Fuhrwerks- 


10. 1944, 
Oberbürgermeister 
Stadtnollzelamt 


tellung van Zwiebeln, Deutsche Normal- 
verbraucher der nachstehend aufgeführten 
Amtsbezirke erhalten in der Zeit vom 
23. bis 30, 10. 1944 auf dem Abschnitt 
N 26 EA der 68, Zutellungsperiode der 
Niährmittelkarten DE und D Jgd 07/68 
2 ke Zwiebeln, Die Zwiebeln sind zu be- 
ziehen durch die Firmen: In Balau: Curt 
Dickmann, in Bulny-Schlacheckle; Otto 
Kautz, in Chociw: Aulfangges,. D 31, In 
Grebitz: Elfriede Rufenach, in Klestau: 
Martin Zozmann, in Klucksdorf: Adolf Gut- 
knecht, in Lenkau: Auflangges, E 17, In 
Pablanitz-Land: Wilhelm Anuhora, Elisabeth 
Tatschiek, in Pruschkow: A. u. L, Schultz, 


Min Rustitz: Auffangges, D 73, in Sende- 


| witz: Joset Paschke, In Scherzau: Rudolf 
Zander, in Wadlau: Paul Logos, in wie- 
denbruch: Berthold Kolewa, In Wiegel: 
Pay! Salzwedel, in Wodziorady: Johann 
Schneider. in Woznikl: Anna Zirk, in Za- 
police: Jose? Heineke. 

Die Letztverteiler haben die abgetrenn- 
ten Abschnitte auf Bogen zu je 100 Stück 
aufzukleben und dem Ernährungsamt Abt. B 
mit dem nächsten Markenrücklauf einru- 
reichen, Verbraucher, die in der genann- 


macht, 


liarden bzw. sogar auf 8 bis 9 Milliarden errechnet. 


ten Zeit ihre Ware nicht abholen, ver- 
lieren den Anspruch auf Belleferung. 

Pabianitz, den 19, Oktober 1944, 

Def Landrat des Kreises Lask 
_ Ernährungsamt Abt, B. 

Bekanntmachung der Litzmannstäudter 
Eloktrlschen Straßenbahn Aktiongosell- 
schaft. Betr,: Neuer Straßenbahntarif. 
Aul Grund des Erlasses des Herrn Reichs- 
verkehrsministerss vom 1. 9., 1944 und 
mit Genehmigung des Herm Regierungs- 
prandenien ab 1, November 1944 nouer 
traßenbahntarit: 

1. Einzellahrscheise 
Kinder unter 14 jahren. Schüler und 
Lehrlinge, ohne Umsteireberechtieung 

Rpf,, 2. Einzellahrschein für Wehr- 
ohne Umstelgeberechtigung 10 Rpt., 
10-Fahrten-Karte, ` ohne Umstelgebe- 
rechtigung, 10- Rof. je Fahrt, 1 RM, 
4. Persönliche Wochennetzkarte für die 
Kalederwoche 3,50 RM, 5, Persönliche 
1-Linlen-Monatskarte 7 RM, 6, Persön- 
liche 2-Linien-Monatskarte 10 RM, 7. Per- 
sönliche Schülermonatsnetzkarte für 2LI- 
nien 5 RM, 8. Persönliche Monatsnetz- 
karte 15 RM, 9. Unpersönliche Monats- 
netzkarte nur für. Behörden (Ausgabe 
Liststraße 6) 20 RM, PR 

Alle Zeitkarten berechtigen zu beilebig 
vielen Fahrten, Sie sind, mit Ausnalıme 
der ‚unpersönlichen Netzkarte, nicht über- 
tragbar. Zür Vereinfachung wird von 
einem Lichtbild abgesehen. Dagegen mtiß 
die Karte die eigenhändige Unterschrift 
des Besitzers aufweisen, Aufl Verlangen 
bat sich der Vorzeiger durch seine Per- 
sonalpapiere Atszuwelsen, Fahrgäste mit 
Linienkarten dürfen auch andere- Linien- 
wagen benutzen, soweit sie auf den 
Straßenzügen der gelösten Linien ver- 
kehren. Fahrgäste mit gültigem Fahrt» 
ausweis sind berechtigt, ein Kind im Al- 
ter bis zum vollendeten 6, Lebensjahre 
unentgeltlich ‚mitzunehmen. Unter Fort- 
fall des bisherigen Omnibustarlis wird 
die Omnibuslinie B zu Stockhof -als 
Straßenbahnlinie Fetrachtet und fällt s0- 
mit unter den allgemeinen Straßenbahn- 
tarif. Alle übrigen, bisher gültigen Ta- 
ritbestimmungen sind ‚mit Vorstehendem 
aufgehoben, Der neue Tarli gilt dem- 
nach auch für die Durchlahrt durch das 
Getto. 

Verkaufsstellen fiir Zeltkarton: Genc- 
ral-Litzmann-Straße 5 (am Deutschland- 
platz), Schiagetersirage 59, Schlageter- 
straße 131, Adoll-Hitler-Straße 102a (im 
Raum der Stadtauskunft),' Adolt-Hitler-Str, 
163 (an der Ostlandätraße); Friesen- 
piatz 7 (Verkehrapaien), Südring (Warte- 
alie), Heerstraße 119-121, 

Die im Verkehr belindlichen Heftlahr- 
scheine und 12er-Streckenkarten . verile 
ren mit dem 1, November 1044 ihre Gül- 
tigkeit und können in obigen Verkaufs- 
stellen bis:zum 7, 11, 1944 -eingelöst 
werden, Aus Paplereinsparungsgründen 
werden noch vorhandene Einzellahrschel- 
ne, Wehrmachtfahrscheine und 10-Fahr- 
ten-Karten weiter ausgegeben. Die auf 
diesen Fahrscheinen vermerkte Umsteige- 
berechtizung fällt Tort. 

Litzmannstädter 
Elektrische Straßenbahn AG, 
Der Vorstand, 

Eioktrizitäfswarke Litzmannstadt AG, 
Unterbrechung ‚der Stromzufuhr. Infolge 
dringender Tustandsetzungsarbeiten wer- 
den am Sonntag, dem 22. Oktober 1944, 
die 'Stromabnehmer folgender Straßenzüge 
bzw, Grundstücke vom Stromnetz abge- 
schaltet: Hohensteiner Straße mit allen 
Querstraßen vom Flurweg bis Einteweg 
von 6.30 big 13 Uhr; Friedr.-Goßler-Str. 
Nr, 36, 53a, 56/58 von 8 bis 10 Uhr; 
Arthur-Meister-Str. 1/3, 2/4, 5/7, 6, 8. 
10, 12/14, Spinnlinie 237. 239, 240, 248 
von 7. bis 10 Uhr; Buschlinie 163, 169 
von 9.30 bis.11 Uhr; (Meisterhausstr, 126, 
136: Askanlerstraße 0, 13, 12/14 von 
11 bis 12.30 Uhr, 

Elektrizitätswerke Litzmannstadt AG, 
Betrieb-Netz 


für Erwachsene, 


zuführen, 


Tuchmanufaktur A., ©. Borst, Aktlen- 
gesellschaft, Görnau. Eine AuBerordent- 
liche Hauptversammlung findet ntalt am 
Sonnabend, 18. November 1944, 11 Uhr, 
in Görnau, Lützowstraße 6, Die Tages- 
orduung wird in der Hauptversammlung 
bekanntgegeben, Zur Teilnahme sind dic- 
jenigen Aktionäre berechtigt, die spite- 


FILM. THEATER 


Ufa-Casino 
lager ,er» 


14.30, 17 W 10 Y 
Heute, 9.30 Une is 


morgen 12 Jugendvorsteljunf 


Luttbalions", 


Capitol 14.45, 17,1 


ns k y 
sten'‘** mit Harry Piel tat y 


5, 


stens am siebenten Tage vor der Haupt- |Europa 14.30; 17, 19.30 


versammlung Ihre Aktien bei der Gesell- 
schaftskasse hinterlegen oder Bescheini- 
gungen einer Bank über bei ibr hinter- 
legte Aktien vorlegen. 
Görnau, den 20, Oktober 1944. 
Der Vorstand: 
E. Borst, Vorsitzer; R, Gärtig 


OFFENE STELLEN — STELLENGESUCHE 

Tücht, Buchhalterin und energ, Hofverwal- 
ter sucht: Reichsiandgutsbetrleb Turzy- 
now, Post Duttau, Kreis Kutno; 

Maschinenfabrik in Litzmannstadt sucht 
ab solort oder 1. 11. perlekte Steno: 
(ppistin, die nach Einarbeitung und 
Ignung die Stelle einer Chel-Sekretä- 
rin übernehmen soll. A 3188 LZ, 

Sekretärin, perl, Steuntyplstin und Ma- 
\schineschreiberin, mit langjähr, Praxis, 
sucht solort Vertrauensstellung. Eil- 
angebote 3349 LZ. oder Fernrut 
171-31 Sonntag, 

25]ährige sucht ab 1. 11, 1944 Ver- 
trauensstellung als Sachbearbeiterin 
oder Sekretärin, 3350 LZ. 

Student der Medizin sucht Wirkungskreis 
als Sprechstundenhilfe oder im Labo- 
ratorium, 3351 LZ, 

Wirtschafistlihrer (Buchhalter) sucht Be- 
schäftigting auch In leitender Stellung 
in einem wehrwirtschaftlich anerkann- 
ten Unternehmen, 3360 LZ, 

Älterer Kaufmann, energisch, firm in allen 
Büronrbeiten, sucht Teitenden Posten, 
ganz gleich welcher Branche, evil, Ein- 
kaufsleiter, Stütze des Chefs und dergi. 
Hier aufs Beste eingelührt, Zuschriften 
3362 LZ, erbeten, 

Klterar Herr ‚sucht leichte Beschäftigung. 
Sprachkenntnisse Deutsch und Polnisch, 
3365 LZ. $ 

Bauingenieur sucht Stellung, Antritt $0- 
fart, Grünschloß, Kaurow 0/S., Balin- 
höfstraße 35, 

Technische Gehiltin sucht Stellung bei Arzt 
oder ‚Krankenhaus, auch ‚Röntgen, für 
solort oder später, Angebote unter 418 
an Zeitungsvertr, Eichmann, Pabianitz. 

Schworkrlegsbeschädigter, 33- J., nicht 
körperbehindert, mit, allen Bestimmun- 
gen der Kriegsernährungswirtschalt ver- 
traut, sucht Stellung-zum 1. 11,, mög- 
lichst im Außendienst; A 3197 LZ, 


VERMIETUNGEN — MIETBESUCHE 


Gut müdi. Zimmer sofort zu vermieten, 
Zentralheizung. Nachzufragen Fernruf 
Nr, 121-18 nach 19 Uhr, 

Möbliertes Zimmer, Bad, Zentrum, an 
älteren Herrn zu vermieten. -3352 LZ. 

Junge Dame sucht sofort 1—-2 möbl. Zim- 
mer, wenn mögl. mit Klavier, 3364 LZ. 

„—__ __ HEIRATSGESUCH _ 

Zwar split aber doch nicht zu spät sucht 
Herr In leitender Stellung, 46 J.. 1.70 
ROR, gute Erscheinung, dem Leben end: 
lich ein Ziel zu geben durch Heirat mit 
einer netten schlanken Dame bis 35 J. 
Bildzuschriften unter 3363 LZ. 

Suche die Bekanntschaft eines soliden 
Herrn zwecks Heirat, Bin 32 Jahre alt, 
selbständig und mit kleinem Vermögen, 
3367 LZ. 

VERSCHIEDENES 3 

Schlüssel Schlageter-, Moltke- bis Adoll- 
Hitler-Str, verloren, Abzugeben gegen 
Belohnung Firma Mahr, König-Heinrich- 
Straße 4. von 7—12 und 13—18 Uhr. 

Handtasche mit sämtlichen Lebensmittel- 
karten; Ausweispapleren u. Renlenkarte 
der Adele Witt verloren. Abzugeben 
Schlageterstraße 03, W. 26, 


Ufa-Rlalto 14,30, 17; 


mel auf Erden'‘.* Heute 
jugen 


[Palast 14.30, 17. 19,30 ~) 
19.30 


und morgen 12 
„Himmelhunde", 


‘Adler 14,30. 17 


et 


14,30, 17, 19.30 „IR 


Liebe'‘,*"* 
Gloria 14,45, 
bergeige'‘,** 
Mal, 15, 17,30, 
11,30 Märchenfiim 
Kater‘, \ 
Mimosa 15, 17.15, 19; 
Mensch‘, 
Muse 


Märchenfilm 
derlein“, 
Palladium 
auch 12 
Roma 15 
11.30 „. 
Wochenschau - Theater 


„Das 


det Berge, 2, Holzschuhe 
3, Ufa-Magazin, 4, Sonde 


En 


neucste Wochenscha 


Brunnstadt 17,30, 19.30 
Mensch‘",** Heute 13 W 
stell, „Die Finanzen des 

Freihaus — Lichtanlelhaulf g 
sönnt, auch 14,30 

Freihaus — Glorla 15, ize 
tags auch 13 „Königswä 

19,30, 

14,45 „Liebesbriefe‘, 


Görnau 1745. 


Kallsch — Flim-Eck, 15. 
tags auch- 10 „Der 
lock Halmies warth" 


Kalisch — Victorla 15, 
tags auch 10 ‚Späte 


Lask 15. 17, 19.30, 
„itelmäterde'',* 
Lentschlitz 17, 


30. 


17.15 und 19% 


18.90, 
„In Hagranti', „pet 


‚ein ® 


17. 19,30. sonntaRs auch 
mantische Braullaurt "Net 


$ 
prere 


15.30, 17.30. 19497 
Opernball'.* Ë 
. 17.30, 19:30, 

je Zaubergelge 


ru 
stündlich von 10 bis 20: 


w 


5 


14.30 ,.Der weiße Tan 
Löwenstadt 17, 19.30 „10 
te 14 Jugendvorst. „oT, 


Ostrowo — Corso 
tags auch 10 „Der 


hro 
11 


01.30, ‘ 
gonna 


17:30. l 
Manti | 


17.30; 
tebe 1 
oma 


19.30. soigh „A 


Fiyajo 


Ostrowo — Anolto 15, 11 
tags auch 10 „wildvos 


milie 


Pablonitz — Capitol 
tags auch 14,30 -Fa 


Heute 11 Jugendvor 


Maj" 


m z 
Pablanitz — Luna 17, 


auch 14.30 . 
Heute 10,30 
witter Im Mai’, 
Sellau 20 „Akroba 
Tuchingen 
Verganigenheit"',*** 
Turek 
Wirk 
eh 


14., 16,30 


„Träumeret",** 


bra 


zugelassen. ***i nich 


Volksblidungsstätte, 
sterhausstraße 04; 


Vortragsdlonst; Am Mit 
Oktober 1944, 19,30 


Saal: Der bekannte 
tor Konservator F. 
uns, mit einem Vor 
und Singvägei Im 
Ein herrlicher LI 
alle Naturfreunde, 
Rpf,. mit Hörerkarle 


steil 


14. 16.30, 19% 
w 


ési z "n 
*) Jugendliche zugelassen j 


traf i 
a! 


a 


30 


